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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Sonnabend, den 22. September 1888. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
IV. Quartal 1888 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moͤglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

; Expedition der Breslaner Zeitung. 


Eltern und Kinder. 


Zu denjenigen Abſchnitten des bürgerlichen Geſetzbuchs, welche am 
meiſterhafteſten durchgearbeitet find, gehört derjenige, welcher von der 
elterlichen Gewalt handelt. Der Juriſtentag, welcher, wie aus ſeinen 
Verhandlungen hervorgeht, in vielen wichtigen principiellen Fragen 
ſich in Gegenſatz zu dem Entwurfe geſtellt hat, hat dieſem Abſchnitte, 
ſoweit er ſich mit ihm beſchäftigte, feine volle Zuſtimmung und 
Billigung gegeben. Nach Durchleſung deſſelben begreifen wir am 
wenigſten die Klage, die wiederholt laut geworden iſt, daß der Ent⸗ 
wurf zu ſehr in den Feſſeln des römiſchen Rechts ſtecken geblieben iſt. 
Gerade hier finden wir, daß die heimiſchen Rechtsgedanken, die bei 
uns lange verſchüttet geweſen ſind, wieder herausgeſucht und gereinigt 
worden ſind, daß ſie einen Ausdruck gefunden haben, der mit dem 
lebendigen Rechtsbewußtſein unſerer Zeit übereinſtimmt. 

Die weſentlichen Grundgedanken des Entwurfs ſind die folgenden 
drei: Eine rechtlich formulirte elterliche Gewalt beſteht nur, ſo lange 
das Kind minderjährig iſt; die elterliche Gewalt ſteht, wenn der Vater 
geſtorben iſt, der Mutter in demſelben Umfange zu, in welchem ſie 
dem Vater zuſtehen würde; die elterliche Gewalt ſchließt das Recht der 
Nutznießung an dem Vermögen des Kindes in ſich. i 

Die elterliche Gewalt endet mit der Volljährigkeit des Kindes. 
Freilich bleiben die Beziehungen, die aus dem natürlichen Bande des 
Blutes ſtammen, zwiſchen Eltern und Kind, ſo lange beide am Leben 
ſind, beſtehen, allein dieſe natürlichen Beziehungen gehören dem 
Bereiche der Sittlichkeit und nicht demjenigen des pofitiven Rechts 
an. So lange der Vater den Sohn zu ernähren hat, iſt derſelbe in 
einem Zuſtande thatſächlicher Abhängigkeit, der ſich naturgemäß fühl⸗ 
bar machen wird, aber derſelbe ſteht der juriſtiſchen Selbſtſtändigkeit 
des Sohnes nicht im Wege. Nach dem bei uns zur Zeit noch 
herrſchenden preußiſchen Landrecht bleibt das Kind, auch wenn es voll: 
jährig geworden iſt, noch in der väterlichen Gewalt, bis es aus der⸗ 
ſelben entlaſſen wird, und dieſe väterliche Gewalt ſchloß eine Minderung 
der Rechtsfähigkeit des Sohnes in ſich. Es war das ein Reſt alt⸗ 
röͤmiſcher Rechtsvorſtellungen, der ſich in unſerem modernen Leben 
ſeltſam genug ausnahm. 

Nach der uralten Vorſtellung der Römer blieb der Vater, ſo 
lange er lebte, Herr über feine Kinder und über die von den Söhnen 
abſtammenden Enkel. Herr in dem verwegenſten Sinne des Wortes; 
ſie ſtanden zu ihm in keinem anderen Verhältniſſe, wie ſeine Sklaven. 
Er war Herr ſogar über ihr Leben, ihr Richter auf Leben und Tod. 
Sie konnten kein Vermögen beſitzen; was ſie erwarben oder geſchenkt 
erhielten, fiel ihm zu. Die Söhne konnten im Staate die hoͤchſten 
Ehrenſtellen einnehmen, Conſuln und Triumphatoren ſein; ſobald ſie 
vom Markte in das Haus eintraten, waren ſie Hausſöhne und ent⸗ 
behrten jeder privatrechtlichen Selbſtſtändigkeit. Und dieſe Einrichtung, 
welche vor zweitauſend Jahren die römiſche Republik beherrſchte, beftehi 
ihrem Kerne nach noch heute im kühleren Deutſchland. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt ſie im Lauf der Zeit gemildert worden, mit Ausnahmen 
überwuchert, aber alle dieſe Ausnahmen haben nur den Erfolg gehabt, 
zu zeigen, wie unſinnig die Sache im Laufe der Zeit geworden iſt, 
und wie ungenügend es war, einzelne Zweige abzuhauen, ſtatt die 
Axt an die Wurzel zu legen. Dem Rechtsſinn der Germanen war 
die ganze Einrichtung von jeher fremd geweſen. Allein ſie war von 
den Doctoren, die an italieniſchen Univerſitäten ſtudirt hatten, nach 
Deutſchland verpflanzt worden, als ob ſich das hieſige Klima für die⸗ 
ſelbe eignete. Mit der väterlichen Gewalt über die volljährigen 
Soͤhne fällt ein alter Zopf, an welchem wir bisher ſchwer genug ge⸗ 
tragen haben. 

Die elterliche Gewalt ſteht dem Vater und der Mutter zu; es 
giebt nicht eine väterliche Gewalt, ſondern eine elterliche Gewalt. 
Die der Mutter zuſtehende Gewalt ruht, ſo lange der Vater lebt; 
ſie wird nicht ſichtbar. Allein ſie wird in dem Augenblicke wirkſam, 
wo der Vater ſtirbt. Die überlebende Wittwe tritt den Kindern 
gegenüber in alle diejenigen Rechte und Pflichten ein, die vorher dem 
Vater zugeſtanden haben. Daraus ergiebt ſich, daß ein Kind, deſſen 
Mutter lebt, keinen Vormund braucht. Es kann ihm indeſſen ein Vormund 
gegeben werden. Vor allen Dingen geſchieht das dann, wenn die 
Mutter ſich nicht ſtark genug fühlt, die auf ſie übergegangenen 
Pflichten zu erfüllen und darum ſelber auf die Ernennung eines 
Vormundes anträgt; ferner dann, wenn der Vater vor ſeinem Ab⸗ 
leben für gut gefunden hat, die Beſtellung eines Vormundes teſta⸗ 
mentariſch anzuordnen, endlich in allen Fällen, in denen der Richter 
die Ernennung eines Vormundes für nöthig und nützlich hält. Aber 
es wird mit dem Satze gebrochen, daß ein vaterloſes Kind, auch 
wenn die Mutter noch lebt, unter allen Umſtänden einen Vormund 
erhalten muß. 

Und dieſer Satz hat mehr Schaden geſtiftet, als man glaubt. 
Unendlich zahlreich ſind die Fälle, in denen nach dem Tode des 
Vaters die Verhältniſſe in der traurigſten Einfachheit vorliegen. Ver⸗ 
mögen iſt nicht vorhanden; der dürftige Hausrath muß in der Be⸗ 
nutzung der Mutter bleiben. Die Zukunft des Kindes beruht auf 
der Thätigkeit der Mutter; ſie muß arbeiten. damit daſſelbe am 
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Leben erhalten bleibt, ſie muß ſorgen, daß daſſelbe einen Arbeitsherrn 


und Brotherrn findet. Gleichwohl wird ein Vormund verpflichtet, der 
Regel nach ein armer Mann aus der Nachbarſchaft, der ſeine Zeit 
verſäumen muß, um den Weg zum Gericht anzutreten. Er wird 
mittelſt Handſchlages an Eidesſtatt als Vormund verpflichtet, — aber 
auf was? Er ſieht beim beſten Willen keinen Weg vor ſich, auf 
welchem er für das Kind etwas leiſten könnte. Seine ganze Thätig: 
keit als Vormund beſteht darin, den von ihm erforderten Handſchlag 
zu leiſten, ſeine Beſtallung in Empfang zu nehmen und ſie nach 
einigen Jahren wieder unverſehrt abzuliefern. Die Auferlegung einer 
ſolchen inhaltloſen Verpflichtung iſt ein Uebelſtand. Schon die nutz⸗ 
loſe Beläſtigung zu vermeiden iſt wünſchenswerth; die Auferlegung 
von Pflichten, bei welchen man ſich etwas Beſtimmtes nicht denken 
kann, ſtiftet aber auch Verwirrung. 

Daß nach dem Tode des Mannes die Mutter für die Kinder 
ſorgt, und nur in Ausnahmefällen einen männlichen Beiſtand in 
Anſpruch nimmt, entſpricht ſo ſehr der Natur der Sache, daß man 
ſich wundern muß, ein ſolches Verhältniß nicht ſchon längſt auch auf 
ſeinen rechtlichen Ausdruck gebracht zu ſehen. Freilich ſtand dem die 
Sucht, fo viel als möglich zu bevormunden, und die falſche Vor⸗ 
ſtellung entgegen, daß eine Frau, weit entfernt, Vormund ſein zu 
können, ſelbſt noch der Bevormundung bedürfe. 

Auch der dritte Grundgedanke iſt richtig und in juriſtiſch guter 
Weiſe durchgeführt. Das Vermögen, das einem minderjährigen Kinde 
gehört, ſoll nicht im Kaſten eines Depoſitoriums roſten. Es ſoll als 
ein lebendiges Ganze verwaltet werden, und die Verwaltung iſt in 
die Hände der Eltern zu legen, welche für die Erhaltung des Ver⸗ 
moͤgensſtammes zu ſorgen haben, über die Nutzungen aber frei ver: 
fügen. Die Verfaſſer des Entwurfes haben bei dieſem Abſchnitt 
überall aus dem lebendigen Rechtsgefühl geſchöpft, und gerade an 
dieſer Stelle ein Werk geſchaffen, bei welchem für die beſſernde Hand 
ſehr wenig zu thun übrig bleibt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 22. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Ueber die Frage, 
ob ſeitens der deutſchfreiſinnigen Partei neben den Wahlreſo⸗ 
lutionen und Wahlaufrufen in den einzelnen Provinzen noch ein 
allgemeiner Wahlaufruf zu erlaſſen ſei, hat ſich, der „Danz. 
Ztg.“ zufolge, die Wahlleitung noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

Der Wahlaufruf der Centrumspartei ſoll, wie man hört, 
nach der bisherigen Gewohnheit der Partei ſofort nach der Bekannt⸗ 
gabe des Termins der Landtagswahlen veröffentlicht werden. 

Im Perſonalbeſtande des preußiſchen Miniſteriums 
des Innern werden in Kürze mehrere Lücken auszufüllen ſein. 
Durch den Abgang des Miniſters von Puttkamer mit nachfolgendem 
Aufrücken dreier höheren Beamten iſt die Stelle eines vortragenden 
Rathes frei geworden; ferner iſt der als Präſident der Regierung 
nach Oppeln verſetzte Geh. Rath von Bitter zu erſetzen. Für beide 
Lücken ſind zunächſt als Hilfsarbeiter vor einiger Zeit der Oberregie⸗ 
rungsrath Höpker aus Königsberg und kürzlich der Regierungsrath 
von Kitzing aus Kaſſel eingetreten. Weitere Veränderungen ſtehen 
bevor, wenn es ſich beſtätigt, daß der Geheime Oberregierungsrath 
Dr. von Heyer Regierungspräſident wird und der Geheime Ober⸗ 
regierungsrath von den Brincken, der ſeit Monaten leidend iſt, mit 
Ablauf des Jahres in den Ruheſtand tritt. 


[Die Berliner Wahlvorſtände der freiſinnigen Partei] 
haben beſchloſſen, der Wahlbewegung für die Landtagswahlen in Berlin 
nachſtehende Forderungen zu Grunde zu legen: Aufgabe der Landtags⸗ 
wahlen iſt es inbeſondere, die Rechte des Volkes vor einer weiteren Ver⸗ 
minderung und Abſchwächung zu bewahren, einer jeden Erhöhung der 
Steuerlaſt in Preußen, namentlich auch unter dem Vorwande einer 
Steuerreform, einen Riegel vorzuſchieben, die Einführung einer Capital⸗ 
Rentenſteuer zu verhindern, dagegen durch Einführung des jährlichen 
Steuerbewilligungsrechts entſprechend den Ueberſchüſſen des Staatshaushalts 
eine Herabſetzung aller directen Staatsſteuern anzubahnen, eine Entlaſtung 
der kleinen Gewerbtreibenden in Bezug auf die Gewerbeſteuer, der Grundbe⸗ 
ſitzer durch Ermäßigung des Kaufſtempels und Miethsſtempels herbeizuführen, 
einen für die Städte gerechteren Maßſtab bei Vertheilung von Dotations⸗ 
Renten aus der Staatskaſſe anzuſtreben und eine Mehrbelaſtung der 
Städte mit Polizeikoſten zu verhindern. Der Charakter der öffentlichen Schulen 
als Anſtalten des Staates und der Gemeinden iſt aufrecht zu erhalten. 
Berlin insbeſondere hat das Recht, eine dem großen Wachsthum ſeiner 
Bevölkerung ſeit 1860 entſprechende Vermehrung ſeiner Vertreter im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu verlangen. Als dringlich erſcheint es, den zur Irre⸗ 
führung der öffentlichen 925 benutzten Reptilienfonds zu beſeitigen 
und das Landtagswahlrecht auf der Grundlage des Reichstagswahlrechts, 
insbeſondere auch durch Einführung der geheimen Abſtimmung zu refor⸗ 
miren. Allen Beſtrebungen zur Neubildung bevorrechtigter Kaſten iſt ent⸗ 
ſchieden entgegen zu treten und der Grundſatz der Gleichberechtigung, 
insbeſondere auch der Religionsparteien im Staate hochzuhalten. 


[Das Ober⸗Commando in den Marken,] welches jetzt dem 
Generaloberſt von Pape übertragen worden, iſt eine militäriſche Würde, 
welche vor jetzt ar 40 Jahren, nämlich durch Cabinetsordre vom 
15. September 1848, dem General von Wrangel zufiel. Derſelbe 
ſollte danach den Oberbefehl führen über ſämmtliche in den Marken 
garniſonirenden und cantonirenden Truppen, vornehmlich alſo über das 
Garde: und III. Armee: Corps, in Bezug auf die die Sicherheit der 
Provinz, ſowie der Stadt Berlin betreffenden a eln. Der Ober: 
Befehlshaber ſollte ſich die Ueberzeugung von der clagfertigkeit und 
der Verwendbarkeit der Truppen verſchaffen durch 1 von 
Alarmirungen, verbunden mit tactiſchen und Felddienſt⸗ U ungen 
der verſchiedenen Waffen und durch Abhalten großer Paraden. Durch 
Cabinets-Ordre vom 4. April 1850 wurde das Aufhören des Gouver⸗ 
nements von Berlin als Behörde verfügt und die Befugniſſe des 
Gouverneurs in Pe auf die militäriſchen Maßregeln dem Ober⸗ 
Befehlshaber in den Marken übertragen. Nachdem im Jahre 1857 
das Gouvernement wieder als Behörde eingeſetzt worden war, wurde 
dem 1856 zum Generalfeldmarſchall ernannten Nen von Wrangel 
die Stellung eines Gouverneurs von Berlin verliehen. Als während des 
Feldzuges von 1866 Graf von 3 denſelben auf ſeinen Wunſch bei 
ſeinem Regiment mitmachte, wurde General von Walderſee zum ſtellver⸗ 
tretenden Oberbefehlshaber in den Marken während der Abweſenheit des 
Feldmarſchalls beſtimmt. Während der Mobilmachung 1870 wurden durch 
Allerhöchſte Cabinetsordre die Functionen des Obercommandos in ihrem 
bisherigen Umfange bis auf Weiteres aufgehoben. Generaloberſt v. Pape 
wird in ſeiner neuen Würde mithin unmittelbarer Nachfolger des Feld⸗ 
marſchalls von Wrangel. 

[Die g bes Karg 8 Anläßli 
die Stellung des Kaiſers während der 
ſtandarte —.— geweſen fein ſoll, macht die „Magdeb. Shun auf Fol⸗ 
er aufmerkſam: „Die purpurne Standarte tft 1 die 

eutſchen Kaiſers, ſondern die des preußiſchen Könias. Selbſtver⸗ 


8 der Kaiſer als Oberfeldherr die deutſche Kaiſerſtandarte 
ühren können, er hat indeſſen vorgezogen, die Manöver als König von 
Preußen abzubalten und aus dieſem Grunde auch nur die preußiſche 
Standarte geführt. Die Kaiſerſtandarte iſt golden (gelb). Auf dieſem 
goldenen Grunde liegt bis an die Grenzen reichend das Eiſerne Kreuz 
von 1870, und auf dieſem wiederum in dem Kreuzungspunkte das ſogenannte 
„kleinere Wappen“ des Kaiſers. In den vier Ecken der Standarte befindet ſich 
abwechſelnd der Reichsadler und die Kaiſerkrone. In der Königsſtandarte, 
deren Farbe purpurn iſt, befindet ſich das Eiſerne Kreuz von 1813 und im Her 
. — das kleinere Wappen des Königs von Preußen. Hier 8 
Eckfelder Reihen, die ſich aus dem preußiſchen Adler und der Königs⸗ 
krone zuſammenſetzen. Vom kaiſerlichen Palais Unter den Linden wehte 
zur Zeit des Kaiſers Wilhelm I. ausnahmslos die Königsſtandarte und 
aus dieſem Umſtande erklärt ſich wohl auch die irrthümliche Benennung, 
zumal die Reichsſtandarte nur ſelten zu ſehen war. Zum erſten Ma 
wurde dieſelbe im Herbſt 1871 bei der Eröffnung des Reichstages auf dem 
königlichen Schloſſe gehißt. Auch ſpäter erſchien ſie auf den Zinnen des 
Schloſſes ebenfalls nur bei den Reichstagseröffnungen. Unſer jetziger 
Kaiſer iſt, wie auch Kaiſer Friedrich, dieſem Brauche treu geblieben. In 
Charlottenburg und Schloß Friedrichskron, wie auch jetzt vom Marmor⸗ 
palais in Potsdam, wehte und weht nur die Puxpurſtandarte des Königs 
von Preußen. Unter Wilhelm II. war unſeres Wiſſens bisher die goldene 
Kaiſerſtandarte nur einmal auf dem königlichen Schloſſe gehißt: am 
25. Juni bei der feierlichen Eröffnung des deutſchen Reichstages.“ 


[In der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
kam es am Donnerstag zu ſehr ſtürmiſchen Scenen, welche durch den 
Stadtv. Kunert veranlaßt wurden. Es handelte ſich um Folgendes: 

Bei der Feier des fünfzigjährigen Jahrestages der Leipziger Völker⸗ 
ſchlacht am 18. October 1863 war von einer großen Zahl der in Leipzig 
anweſenden Vertreter deutſcher und öſterreichiſcher Städte der Beſchluß ge⸗ 
faßt, zur Erinnerung an dieſe Schlacht ein Denkmal auf dem Leipziger 
Schlachtfeld und ei als „eine gemeinſame That aller Deutſchen“ zu er: 
richten und zu dieſem Zweck ein Ausſchuß gebildet worden. Die Sache 
hat in Folge der dazwiſchen getretenen Ereigniſſe geruht, iſt jedoch von 
dem Rath der Stadt Leipzig aus Anlaß der in dieſem Jahre bevorſtehen⸗ 
den Wiederkehr des Schlachttages wieder aufgenommen und an den Ma⸗ 
giſtrat die Anfrage gerichtet worden, ob er ſich an der Ausführung des 
im Jahre 1863 gefaßten Beſchluſſes noch zu betheiligen wünſche und es 
für zweckmäßig erachte, den damals gewählten Ausſchuß ins Leben treten 
zu laſſen. 25 iſt der Anſicht, daß der, Ri der Beſchlüſſe 
vom Jahre 1 dem Bürgermeiſter Duncker u m Stadtv. Dr. 
Virchow ertheilte Auftrag zur Vertretung der Stadt Berlin noch jetzt in 
Geltung ſich befinde. Er beabſichtigt, dem Rath der Stadt Leipzig in 
dieſem Sinne zu antworten und erſucht die Verſammlung, ſich damit ein⸗ 
verſtanden zu erklären. 

Stadtv. Kunert bedauert, daß die Verſammlung bh überhaupt mit 
dieſem Gegenſtand zu beſchäftigen habe und wünſcht, daß die Anſicht des 
Mag hier keine Beſtätigung finde. Leider ſeien erſt vor Kurzem 
für Spandau 10⸗—15 000 M. bewilligt worden zur Auffriſchung des voll⸗ 
ſtändig verblaßten Andenkens an einen ganz unbedeutenden Mann. (Un⸗ 
ruhe.) Das Volk von Berlin iſt in ſeiner großen Mehrheit tief durch⸗ 
drungen davon, daß die Vorlage des Magiſtrats einen ixoniſchen Hinter⸗ 
grund hat. (Große Unruhe. Wiederholte Zwiſchenrufe.) Ich höre die 
Zwiſchenrufe: „Das iſt zu dumm“ und „lächerlich“. (Heiterkeit.) Ich 
weiß nicht, ob es auch der Vorſteher gehört bat. - 

orſteher Dr. Stryd: Ich habe dieſe Zwiſchenrufe nicht gehört, ſonſt 
würde ich ſie gerügt haben. 

Stadtv. Kunert fortfahrend: Deutſchland war um das Jabr 1813 in 
Folge eines ganz jämmerlihen Regierungsſyſtems unter dem Anprall des 
corſiſchen Räuberhauptmanns zuſammengeknickt, die Fürſten Deutſchlands 
waren nur Creaturen in der Hand Napoleons, die Edelſten der Nation, 
der Adel, hatte die Feſtungen ohne Schwertſtreich dem Feinde überant⸗ 
wortet. Zu jener Zeit, als ſich die Unfähigkeit der Fürſten eclatant heraus⸗ 
geſtellt hatte, war es das Volk und nicht die im Gamaſchendienſt er⸗ 
zogenen Leute, welches eine Wendung zum Beſſeren herbeiführte. Auf den 
Trümmern von Leipzig war es, wo der corſiſche Räuberhauptmann den 
Stoß erhielt, von dem er ſich nicht mehr erholen ſollte. (Rufe: Ganz 
was Neues!) Der äußere Feind war alſo überwunden, aber der innere 
Feind, die Tyrannei, war geblieben. (Große Unruhe. Zahlreiche Mit⸗ 
glieder verlaſſen den Saal.) In jener Zeit der Bedrängniß haben die 
9 — auch allerlei Schönes verſprochen. (Rufe: Das gebt doch zu weit! 

iederholte Unruhe.) 

Vorſteher Dr. Stryck: Ich bitte die Verſammlung, mir mein Amt 
nicht zu erſchweren, wenn Sie die geſchichtlichen Ausführungen des Redners 
nicht anhören wollen, haben Sie ja das Recht hinauszugehen. (Beifall.) 

Stadtv. Kunert (fortfahrend): Aber die Herren haben ihre erlauchten 
Zuſagen nicht gehalten, und auch jener König, welcher der Gerechte genannt 
wird, Friedrich Wilhelm III., hat das gegebene Verſprechen, eine Conſti⸗ 
tution zu geben, nicht erfüllt. (unruhe) 5 2 

Vorſteher Dr. Stryd: Der Redner iſt nicht bei der Sache. Ich 
mache ihn auf die Beſtimmung der Geſchäftsordnung aufmerkſam, wonach 
ich bei wiederholter Abſchwelfung die Verſammlung befrage, ob ich dem 
Redner das Wort entziehen ſoll. 

Stadtv. Kunert: Allerdings wurden dann Conſtitutionen gegeben, es 
wu 000 Muſter ohne Werth. (Wiederholte Unruhe und lebhafte Rufe: 
zur Sache). 

Borfteler Dr. Stryd befragt die Verſammlung und mit überwiegender 
Mehrheit wird dem Redner das Wort entzogen. 

Die Discuſſion iſt damit geſchloſſen. 5 £ 

Stadtv. Dr. Irmer (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! Es giebt 
vielleicht manchen Collegen, welcher die Ausführungen des Herrn Kunert 
hören möchte, während andrerſeits wahrſcheinlich den meiſten Herren Alles, 
was er vorbringt, nicht gerade neu erſcheint. Beiden Parteien könnte viel⸗ 
leicht in der Weiſe geholfen werden, daß eine beſondere Novelle zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung beſchloſſen wird, wonach auf unſerer Tagesordnung jedes⸗ 
5 — 2 gegeben wird: Um 7 Uhr ſpricht Herr Kunert. (Große 

erkeit. 

Die Verſammlung ſtimmt hierauf dem Vorſchlage des Magiſtrats bei. 

1 zeigt der Verſammlung an, daß er dem Beſchluſſe derſelben 
wegen Aufſtellung der Marmorbülten weiland Kaiſer Wilhelms . 
und Friedrichs im Sitzungsſaale der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zuſtimme und erſucht die Verſammlung, die Mitglieder für die ge⸗ 
miſchte Deputation zu ernennen. 2 

5 ag a 1 2 ſchlägt vor, ſechs Mitglieder durch die Abtheilungen 
wählen zu laſſen. 

Stadtv. Kunert: Ich erſuche die Verſammlung, die Wahl der Mit⸗ 

lieder nicht vorzunehmen, damit die ganze Angelegenheit nicht zu Stande 
ommt. (Unruhe.) Ich bitte Sie, einmal mit einem Factor zu rechnen, 
der hier in Berlin auch berückſichtigt werden muß. Die mächtigſte politiſche 
Partei in Berlin iſt antimonarchiſch und republikaniſch. (Große Unruhe. 
Ruf: Das ſoll man ſich gefallen laſſen!) Von dieſem Standpunkte aus 
ſind wir genöthigt, dieſe Männer, die Sie feiern wollen, aufzufaſſen als 
Protectoren des bürgerlichen, das heißt des capitaliſtiſchen 3 — 
welches wir entſchloſſen ſind, zu bekämpfen auf Leben und Tod. (Großer 
Lärm, wiederholte Zwiſchenrufe). Ich höre bier die Worte verrückt, 
dumm, Flegel.“ Damit kennzeichnen Sie nicht mich, ſondern ſich ſelbſt. 
(Lärm, Rufe: Frech l) 

Vorſteher Dr. Stryck: Ich muß den Redner erſuchen, nicht auf Grund 
einzelner Zwiſchenrufe, die nicht zu hören waren, die ganze Verſammlun 
zu 1 ge ich einen ſolchen Zwiſchenruf böre, dann unterlaſſe 
ich nicht, ihn zu en. 

ae 25 ür uns ſpricht die Vernunft und Wiſſenſchaft, für 
Sie dagegen nur die Gewöhnung und die Gewalt! (Lachen. 

Stabiv. Jacobs: Fürchten Sie nicht, daß ich auf die eben gehbrte 
Rede auch nur ein Wort erwidere. (Beifall.) Ich will nur beantragen, 


den bereits beſtehenden Ausſchuß für die innere Ausſchmückung des Rath 


hauſes mit der Sache zu betrauen. 


Stadtv. Meyer I: Als der College Kunert (Ruf: College?) in der 


vorigen . perſuchte, Alles, was der Verſammlung heilig war, woran 
ſie in ernſter Arbeit ihre beſten Kräfte geſetzt hat, in den Staub zu ziehen 
und jede Gelegenheit benutzte, um den Gang unſerer Na a e u 
ſtören, da hat ein großer Theil dieſer Verſammlung beſchloſſen, auf ſolche 
Reden, auf ſolche Invectiven, wie ſie bisher von keiner Seite gewagt 
worden ſind, überhaupt Nichts zu antworten. (Zuſtimmung.) Ich würde 
das auch heute nicht thun, wenn nicht das Auftreten des Herrn Kunert 
alles Maß ſo weit überſchritte, daß daſſelbe einem Mißbrauch des Wortes 
leichkommt. Wir ſind gewohnt, ſo lange die Geſinnungsgenoſſen des 
rrn Kunert ſachlich mit uns verhandeln — ich erinnere z. B. an die 
orlage über die Gewerbegerichte —, mit Freuden auf jede Anregung ein⸗ 
— 5 Ich glaube aber, daß es der Würde der e nicht ent⸗ 
pricht, auf ſolche Dinge, wie ſie heute vorgebracht ſind, auf dieſe Belei⸗ 
digungen und Entſtellungen irgend ein Wort zu erwidern. Alles das iſt 
nur herausgeſucht worden, um die Verſammlung zu ermüden, denn that: 
ächlich hat die Verſammlung beſchloſſen, die Büſten ihrer großen Kaiſer, 
eren Erinnerung fie bis zum letzten Athemzuge heilig halten will, aufzu⸗ 
ellen. Die Frage iſt alſo überhaupt nicht mehr discutabel und ich bitte 
ie, dem Antrage des Vorſtehers gemäß zu beſchließen. (Beifall.) 
Die Verſammlung ſchließt ſich dem Vorſchlage des Vorſtehers an. 


Der Vorſtand der Deutſchen Allgemeinen an in dea 


unfatisersätung) — Berlin 1889 — hat nd bekanntlich in Folge 
der umfangreichen Anmeldungen aus allen Theilen des Deutſchen Reiches 
und auch des Auslandes dazu entſchließen müſſen, Erweiterungsbauten 
vorzunehmen, um Raum für die große Zahl derjenigen Gegenſtände zu 
ſchaffen, welche in den vorhandenen Räumen nicht mehr untergebracht 
werden können. Der Erbauer des Eiſenpalaſtes auf dem Landesausſtel⸗ 
lungsplatz, Herr Ingenieur C. Scharowski, hat die Anfertigung des Ent⸗ 
wurfs für eine neu zu errichtende große Maſchinenhalle übernommen. In 
Verbindung damit wird ein Fahrſtuhlhaus errichtet, in welchem Fahr: 
ſtühle verſchiedener Syſteme zur Anſchauung 8 und dazu benutzt 
werden ſollen, das Publikum auf ein ca. Meter hohes Plateau zu 
führen. Ueber dieſem Plateau wird ſich als Mittelpunkt des geſammten 
Bauwerks ein Leuchtthurm von ca. 60 Mtr. Höhe erheben. Lon dieſem 
Thurm ſoll mit einer Reihe von Beleuchtungs⸗Apparaten manipulirt 
werden; auch wird auf demſelben ein durch atmoſphäriſche Luft wirkendes, 
neu patentirtes Nebelhorn Aufſtellung finden, welches den Schall 14 bis 
16 Kilometer weit fortpflanzt, während die bisher gebräuchlichen Dampf⸗ 
Sirenen nur bis auf 2 Kilometer Entfernung K wurden. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Bedeutung und Wirkſamkeit der Unfallverhütungs⸗ 
Apparate am vollkommenſten erkannt und gewürdigt wird, wenn letztere 
im Betriebe zur Vorführung gelangen, iſt die Thatſache beſonders erfreu⸗ 
lich. daß eine große Zahl von Betriebsunternehmern Geſammtausſtellungen 
ihrer Betriebseinrichtungen angemeldet haben und die verſchiedenen Be⸗ 
triebsphaſen von der erſten Bearbeitung des Rohſtoffes an bis zu jener 
letzten Thätigkeit, welche das fertige rau in den Handel bringt, in 

—— 1 ber Bez — — * — en 8 
erzeugung in hygien eziehung ſollen gro ismaſchinen dem 
Publikum erſichtlich gemacht werden. 

Eine Anklage wegen Aufruhrs und Auflanfs,] welche geſtern 
deli Straffammer hieſigen Landgerichts L. bef 5 den Ve uch 
der Gräber der Märzgefallenen des Jahres 1848 ſeitens größerer 
Menſchenmaſſen zum Ausgangspunkt. Angeklagt waren: der Schloſſer Emil 
FR Fritſche, Zuſchneider Oskar Ludwig Schindler, Schloſſer helm 

utzbach, Maurer Ernſt Wilſchke, Arbeiter Reinhold Jacubik, 
Maurer Chriſtian Schwabe, Arbeiter Karl Budgereit. Die ſämmt⸗ 
lichen Angeklagten wurden beſchuldigt, am 18. März d. J. im Friedrichs⸗ 
hain an einer Zuſammenkunft theilgenommen zu haben, und der drei⸗ 
maligen Aufforderung der Polizeibeamten, auseinander gehen, nicht 
nachgekommen zu ſein. Um die eg eit des Gedächtnißtages bemerkte 
der am Landsberger Platz ſtationirte 8 Konter, daß ein Trupp 
von circa 100 Perſonen unter Vorantragung eines Kranzes mit rothen 
Blumen ganz in militäriſchem Schritt die Landsberger Strabe entlang 
kam. Er trat der Menge entgegen und forderte zum Entfernen der rothen 
Blumen auf, wurde aber, wie er behauptet, ſofort in bedrohlicher Weiſe 
von der Menſchenmenge umringt und man verſuchte, ihm den Kranz zu 
entziehen. Der Auflauf wurde ſo bedeutend, daß der Polizeihauptmann 
Hoppe bald mit mehreren Beamten auf dem Platze erſchien und dreimal 
die Aufforderung an die Menge richtete, auseinander zu gehen. Dieſem 
Befehle kam man nicht allſeitig nach, es mußte zu einzelnen Verhaftungen 
geſchritten werden, aus denen ſich nun die geſtern verhandelte Anklage 
ergab. Nach Behauptung der Beamten gehören ſämmtliche Angeklagten 

einer Gruppe, welche ſich bei dem Schanfwirtb Hauck, deſſen Local an 
enem Tage das Hauptquartier der Socialdemokraten bildete, zu dem 
Zuge nach dem Friedrichshain verabredet habe. Kutzbach iſt ſchon einmal 
wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz, Wilſchke und Jacubik wegen 
Majeſtätsbeleidigung vorbeſtraft. Der Gerichtshof erachtete nur rüſche 
und Schindler des Aufruhrs und die . Kutzbach, Jacubik und 
Schwabe des Auflaufs für ſchuldig. Die beiden Erſtgenannten wurden 
zu ſieben bezw. ſechs Monaten, Kutzbach und Schwabe zu je einem Monat 
und Jacubik zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. 


Stadt Theater. 
Donnerstag, 20. September. 


„Die Waiſe von Lowood.“ 


„Die Waiſe von Lowood“ in der Zuſtutzung, die Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer der Currer Bell'ſchen Vorlage gegeben, iſt das Ideal eines 
dramatiſirten Gouvernantenromans, in welchem gemeine Protzenhaftigkeit 
der Geſinnung auf der einen und ſublimirter Edelmuth auf der 
andern Seite mit einander in einen rührenden Kampf gerathen, bei 
dem ſelbſtverſtändlich die liebe Tugend „nach ſo viel Kreuz und aus⸗ 
geſtandenen Leiden“ herrlichen Siegeslohn davonträgt: Jane Eyre, 
das arme Waiſenkind, die trotzig⸗beſcheidene Gouvernante, wird 
nach Abſolvirung einer harten Schule der Demüthigungen 
die Gattin des edlen Lords Rocheſter, und man verläßt 
nach dem Genuß des Schauſpiels, der für zarter beſaitete Zuhörerinnen 
noch heute, ein Menſchenalter nach dem Entſtehungsjahre des Stückes 
(1855), ein ziemlich thränenreicher zu ſein pflegt, das Theater mit 
dem Bewußtſein, daß es doch noch eine Gerechtigkeit auf Erden giebt, 
was ja auch eigentlich nur von verſtockten Peſſimiſten beſtritten wird. 

Daß ſich die dramatiſchen Erzeugniſſe der Birch⸗Pfeiffer wie „Die 
Waiſe von Lowood“, „Die Grille“, „Das Kind des Glücks“ noch 
immer auf dem Repertoire halten, das iſt auf das Conto ihrer ſchau⸗ 
ſpieleriſch außerordentlich dankbaren Hauptrollen zu ſetzen, in denen 
auf allen möglichen Bühnen die erſten Vertreterinnen der betreffenden 
Fächer (es handelt ſich um jugendliche Liebhaberinnen oder um Naive) 
geglänzt oder junge Anfängerinnen fi) fo vortheilhaft wie moglich 
einzuführen geſucht haben bezw. noch ſuchen. Ein Fall der letzteren 
Art lag erſt wieder am Donnerstag vor. Es war wohl etwas mehr 
als bloße Neugier, die das Publikum in dichteren Reihen als ſonſt 
das Parquet und die beſſeren Plätze füllen ließ; ſicher machte 
ſich in dieſem ſtärkeren Beſuch des Theaters ein gut Theil perſön⸗ 
licher Antheilnahme an dem Ergebniß des Abends für die Zukunft 
der Debutantin geltend, die als die Tochter des Leiters unfrer 
ſtädtiſchen Bühne den folgenſchweren Schritt in eine Welt that, deren 
Wonne und Weh der Außenſtehende, der nie einen Blick hinter die 
Couliſſen geworfen, der nie in der Seele einer Künſtlerin von ſtolzen 
Hoffnungen, von herben Enttäuſchungen geleſen, nicht zu begreifen 
vermag. Dieſe ſchöne menſchliche Theilnahme an dem Erfolg der 
für ein junges Menſchenleben entſcheidungsvollen Stunde, die wir 
am vorgeſtrigen Abend im Stadttheater erlebten, prägte dieſem Abend 
einen eigenartigen Charakter auf. Es ſchien, als ſei es den An⸗ 
weſenden, die Fräulein Wilhelmine Brandes nach dem erſten Auf⸗ 
zuge dreimal ſtürmiſch vor die Rampen riefen, nicht lediglich darum 
zu thun geweſen, 


? Köln, 20. Sept. [61. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte.] Der geſtrige Tag galt den Verhandlungen der dreißig 
Sectionen. Die gehaltenen Vorträge find ſelbſtredend nur für die be- 
treffenden Fachgenoſſen von Werth, ſo daß von einer Veröffentlichung an 
diefer Stelle abgeſehen werden muß. Der Mittag galt den ſanitären 
Einrichtungen unſerer Stadt und den ſonſtigen Sehenswürdigkeiten. Vor 
Allem waren der Dom und ſeine Schätze das Ziel zahlreicher Gäſte. 
oa: 6 Uhr Abends vereinigten ſich etwa 700 Theilnehmer zu einem 
feſtlichen Mahle im großen Gürzenichſaale. Herr Prof. Dr. Barden: 
heuer brachte den Kaiſertoaſt aus, Herr Sanitätsrath Dr. Lent ließ die 
Inſtitution der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte hoch⸗ 
leben. Prof. D. Becker aus Heidelberg toaſtete auf die Stadt Köln 
und Herr Oberbürgermeiſter Becker auf die Damen. Auf Anregung 
des Herrn Prof. Dr. Waldeyer⸗Berlin ſtattete die Verſammlung den 
Herren Prof. Dr. Bardenheuer und Kyll, ſowie den Helfern derſelben 
den Dank für ihre Geſchäftsführung durch ein Hoch aus. Zwiſchen den 
Vorträgen wechſelten heitere Lieder und an den einzelnen Sectionstiſchen 
gab es manche humoriſtiſche Intermezzos. Da auch über Küche, Keller 
und Bedienung nur eine Stimme des Lobes war, ſo nahm das Feſtbankett 
einen überaus humoriſtiſchen Lauf. In den benachbarten Bierreſtaurants 
wurde dann noch allſeitig ein erfriſchender „Nachtrunk“ genommen. — 
Zur heutigen zweiten allgemeinen Verſammlung war der weite 
Gürzenichſaal dicht gefüllt. Der anfangs unangenehm überraſchenden 
Mittheilung, daß Prof. Virchow nicht reden würde, folgte bald die erfreuliche 
Kunde, daß der betr. Vortrag am Sonnabend ſtattfinden werde. Im weiteren 
Verlaufe der geſchäftlichen Debatten wurde Heidelberg als Verſammlungsort 
für 1889 nahezu einſtimmig gewählt. Den weiteren Gegenſtand der 
Tagesordnung bildete die Abänderung einiger Statuten, nach den Motiven 
des Geheimraths Virchow. Referent war Herr Chemiker Kyll, während 
Herr Profeſſor Virchow ſeine Anträge in ausführlicher Rede motivirte. 

an will einen mehr ſtändigen Vorſtand anſtreben, ebenfo einen Ver⸗ 
mögensſtand, bezw. die Erwerbung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon. 
Da die Abſtimmung über die beantragte Enbloc⸗Annahme durch Erheben 
der Karten ein zweiſelbaftes Reſultat ergab, ſo erfolgte die Seftitellung 
der Stimmen durch Hammelſprung, wobei fih 144 gegen und 17 
für Annahme erklärten. Die Aenderung der Statuten fh fomit, dem 
Antrag Virchow entſprechend, angenommen. — Herr Prof. Dr. Waldeyer, 
Berlin behandelte in ſeinem ebenſo intereſſanten wie lehrreichen Vortrage 
„Das Studium der Medicin und die fie Sollen die Frauen in 
der gleichen Weiſe wie die Männer künftighin zum mediciniſchen Beruf 
zugelaſſen werden? Der Redner führt aus, daß ſchon in den älteſten 
Zeiten Frauen hervorragende Stellungen auf allen möglichen Gebieten 
des menſchlichen Lebens einnahmen, daß aber die eigentliche Frage der 
„Frauen⸗Emancipation“ erſt durch die franzöſiſche Revolution in den 
Vordergrund geſtellt wurde, während welcher u — zum erſten Male 


1 u. a. lehnten es ſ. 3. ab, 
weibliche welche ſich von der Schweiz 
aus um Aufnahme an genannte Hochſchulen wandten, zu acceptiren. 
Redner kommt zu dem Reſumé, daß der Frau alle und jede Rückſicht⸗ 
nahme in Geſellſchaft und Familie zu erweiſen ſei, daß er aber das 
Seitwert reifen der Frau auf ſpeciell n Gebiete bei den jetzigen 
eitverhältniſſen nicht für angebracht halte, da die Geſchichte uns bewieſen, 
daß bei Gleichberechtigung auf allen Gebieten, bei freiem Wettbewerb ſtets 
das Weib unterlegen ſei; er vergleicht das Weib in ſeiner Stellung zum 
Mann mit der ten zur linken Hand, inſofern die Linke die wirkſame 
Unterſtützung der Rechten fe und beide bei richtigem Ineinandergreifen 
ſich kgenfelnig ergänzen. Hüten wir uns vorerſt, das weibliche Studium 
der Medicin zu unterſtützen, dies ſei nicht der richtige Beruf des Weibes, 
weiſen wir die Sache aber auch nicht mit einem kalten non liquet ab, leihen 
wir der Sache ſtets unſer reges Intereſſe, die Zukunft wird uns wohl 
weitere Bahnen noch zeigen, in welcher dieſe wichti A in verſöhn⸗ 
licher Weiſe geregelt werden kann. Noch ſprach Profeſſor Weißmann⸗ 
Freiburg über das Thema „Hypotheſe einer Vererbung von 1 en“ 
— während der letzte Vortrag des Profeſſors Meynert über „ N 
und Geſittung“ bis Sonnabend zurückgeſtellt wurde. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


[Selbſtmord eines Grafen.] Aus Paris kommt die Kunde, 
daß ſich am Mittwoch Graf Arthur Palffy, der Sohn des verſtorbenen 
Kämmerers Rudolph Palffy, durch Gift getödtet habe. Mißliche Ver⸗ 
mögensverhältniſſe dürften den Grafen, der im zweiunddreißigſten Lebens⸗ 
jahre ſtand, zu der Verzweiflungsthat veranlaßt haben. Arthur Graf 


irn 


ſpenden, ſondern als habe man dem Vater der Debutantin un⸗ 
zweideutig zu erkennen geben wollen, wie gut und recht er gethan, dieſes 
friſche und ſtarke Talent, das große Erwartungen erwecke, der Bühne 
zuzuführen. Frl. Brandes hatte einen vollen, einen unzweifelhaften Er⸗ 
folg. Die Kritik, die die Größe eines Triumphes nicht nach der Intenſität 
des Beifallsrauſchens abmeſſen, ſondern das Gegebene behutſam ab⸗ 
wägen ſoll, wird nicht außer Acht laſſen dürfen, daß die Rolle, in 
der ſich die jugendliche Kunſtnovize den Zuſchauern vorſtellte, zu den 
unter der Anleitung des Lehrers — und Frl. Brandes hatte in 
Dresden eine ſehr gute Schule — „einſtudirten“ gehört, und daß 
man nicht ohne Weiteres erkennen kann, wie viel dem eigenen Zu⸗ 
thun der Darſtellerin zu danken iſt, wenn die Sache ſo geworden 
und nicht ſo. In dieſer Hinſicht werden für die Beurtheilung ſolche 
Rollen, die in voller Unabhängigkeit von dem Lehrer felbitihätig an⸗ 
gefaßt und durchgebildet werden, einen ungleich höheren Werth be: 
ſitzen. Aber es kommen doch auch bei der ſchauſpieleriſchen Darftellung, 
die ſich auf Anweiſungen des Lehrers aufbaut, Dinge in Be⸗ 
tracht, an denen der Unterrichtende gar keinen Antheil hat, und das 
iſt die perſönliche Begabung, die ſich in der Art und Weiſe des ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verarbeitens der gegebenen Lehren bethätigt; das iſt das 
Temperament der Darſtellerin; das ſind die natürlichen Mittel, die 
Jemand mit auf die Bühne bringt; das iſt der A sweis darüber, 
wie es um Kopf und Herz ſteht, dieſe wicktigſten Quellen künſtleriſchen 
Leiſtungsvermögens. Und nach dieſer Richtung hin hat uns Fräul. 
Brandes die verheißungsvollſten Bürgſchaften für die Zukunft gegeben. 
Mit der Anmuth ihrer Erſcheinung paart ſich eine Ungezwungenheit der 
Bewegung, die bei einer Kunſtnovize, die noch nicht ein halbes Dutzend 
Mal auf der Bühne geſtanden, etwas beinahe Verblüffendes hat. Nur 
ganz kleine Unebenheiten in der Bewegung der Arme mochten ſich 
dem ſchärfer blickenden Auge entdecken. Das wohlklingende, volltönende 
Organ, das eine bemerkenswerthe Modulationsfähigkeit beſitzt, unter⸗ 
ſtützt aufs Beſte die von vortrefflicher Schulung zeugende ſchöne Deut⸗ 
lichkeit der Ausſprache. Wodurch aber Frl. Brandes am raſcheſten 
und ſicherſten die Sympathie des Auditoriums gewann, das war ohne 
Zweifel die Wärme ihres Spiels. Der Zuſchauer fühlte, daß alle 
die Ausbrüche des Schmerzes, in denen ſich die bedrückte Seele Jane 
Eyre's Luft machte, in dem Herzen der Darſtellerin eine Reſonanz 
fanden; man fah, daß die Darſtellerin mit ihrem eigenen Ich 
bei der Sache betheiligt war; das unverkennbare Von⸗Innen⸗heraus⸗ 
Geſtalten iſt es, was Frl. Brandes vor vielen ihrer mitſtrebenden 
Genoffinnen voraus hat. Und nicht nur in den ſentimentalen, 
ſondern auch in den eine freundliche, heitere Grundſtimmung erfordern⸗ 
den Stellen der Rolle ſtand der Darſtellerin der überzeugende Ton 


der anmuthigen Darftellerin verdienten Beifall zul der Wahrheit zu Gebote. Auch das ausdrucksvolle ſtumme Spiel des 
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Palffy von Erdöd ſtammte von einer bürgerlichen Mutter. Sein Vater 
atte die Engländerin Miß Pauline Donati geheirathet, mit der er in 
glücklichſter Ehe gelebt hätte, wären nicht die nanziellen Verhältniſſe des 
gräflichen Ehepgares immer ſchlimmer geworden. Schließlich trieb die Ver⸗ 
—. 5 er ſeine elende materielle Lage den Grafen Rudolph Palffy, der ſich 
urch die Heirath ſeinen vermögenden Verwandten entfremdet hatte, zum 
Selbſtmord. Auf gleiche — Art ſollte nun ſein Sohn, Graf Arthur, 
enden. Der eben verſtorbene Graf lebte zumeiſt in Budapeſt und Wien. 
Er ſcheint ſich nur zu dem Zwecke nach Paris begeben zu haben, um dort 
den Selbſtmord auszuführen. Graf Arthur, der Erbherr auf Bibersburg, 
Erb⸗Obergeſpan des Preßburger Comitates und erblicher Oberſt⸗Capitän 
des Preßburger Schloſſes war, lebte von einer kleinen Rente, die den 
Bedürfniſſen des Grafen nicht genügen konnte. In den letzten Tagen 
machte Graf Arthur noch einige verzweifelte Verſuche, ſich von Mitgliedern 
ſeiner Fa Geld zur Rangirung ſeiner Verhältniſſe zu verſchaffen. 
Dieſe Verſuche ſcheinen nicht den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben. 
Frankreich. 


L. Paris, 19. Sept. [Der radicale Abgeordnete Numa 
Gilly,] welchem es gelungen iſt, feinen bisher unbekannten Namen 
beinahe berühmt zu machen durch die Anklagen, welche er gegen die 
Speculationsſucht eines Theils ſeiner Collegen im Budgetaus⸗ 
ſchuſſe ſchleuderte, konnte ſich nicht darein ergeben, daß dieſer be⸗ 
ſchloſſen hatte, ſtillſchweigend über den Fall hinwegzugehen, und richtete 
nun ein neues Schreiben an den Präſidenten Rouvier, in welchem 
er dieſen aufforderte, ihn vor die Geſchworenen zu ziehen, damit er 
die Beweiſe für feine Behauptungen beibringen könnte. In der geſtrigen 
Sitzung wurde vertraulich darüber verhandelt und beſchloſſen, vorläufig 
den Wortlaut des Briefes wie die Berathungen geheim zu halten. — 
In ihrer heutigen Sitzung wurde die Budgetcommiffion über 
ihr Verhalten in dem Zwiſchenfalle Gilly endgiltig ſchlüſſig: ſie nahm 
eine Erklärung an, welche beſagt, da Herr Gilly trotz der beſtimmten 
an ihn ergangenen Aufforderungen ſich hinter Ausflüchten verkrieche 
und weder einen Namen, noch eine Thatſache vorgebracht habe, fo 
unterlaſſe es die Commiſſion, ſich noch weiter mit der Sache zu be⸗ 
ſchäftigen. Der betreffende Antrag war von den Abgg. Ribot und 
Caſimir⸗Perier geſtellt worden. Verſchiedene Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes hatten gewollt, daß eine von allen Commiſſaren unterzeichnete 
Aufforderung an Herrn Gilly gerichtet würde, drangen aber damit 
nicht durch. Trotz der angenommenen Erklärung behalten alle Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes ihre perſönliche Handlungsfreiheit. 


Afrika. 

[Vom oberen Congo.] Der „Köln. Ztg.“ wird aus Brüffel, 
17. Sept., geſchrieben: Hauptmann Van Gele, welcher ohne Auf⸗ 
enthalt von den Stanley⸗Fällen hierher zurückgereiſt iſt, bringt inter⸗ 
eſſante Mittheilungen vom oberen Congo. Die von ihm angeführte 
Expedition hatte Leopoldville am 28. April d. J. an Bord des 
„Stanley“ verlaſſen. Die Mannſchaft beſtand aus 30 Hauſſahs und 
der Beſatzung des Dampfers, etwa 12 Bangala. Der Expedition 
gehoͤrten mehrere belgiſche Offiziere an. Zwiſchen Leopoldville und 
der Bangala⸗Station beſtehen nicht weniger als ſieben europäiſche 
Poſten, theils vom Congoſtaat, theils von einer Baptiftenmiffion, 
theils von einer holländiſchen und einer Antwerpener Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unterhalten. Zwiſchen den verſchiedenen Poſten beſteht ein 
reger Verkehr. Am 12. Mai war die Erpedition bei den Bangalas 
angelangt, und fand daſelbſt ſehr befriedigende Zuſtände; die Congo⸗ 
Verwaltung findet daſelbſt nach Bedarf Mannſchaften zu Wehr und 
Arbeitszwecken. An der Mündung des Aruwimi traf die Expedition 
einen von Tippu⸗Tip, dem zur Oberleitung an den Stanley⸗Fällen 
vom Congoſtaat eingeſetzten arabiſchen Häuptling, beſorgten Sicher⸗ 
heitspoſten. Tippu⸗Tip ſelbſt befand ſich einige Meilen den Aruwimi 
aufwärts an Bord des „A. J. A.“. Beide Dampfer ſteuerten auf 
Jambuya zu, wo ſeit einem Jahre der Nachtrab der Stanley⸗ 
Expedition unter Führung Barttelots im Lager lebte. Dort 
waren die Zuſtände nicht zum beſten; die Mannſchaften lebten aus⸗ 
ſchließlich von Maniok, und die Sterblichkeit unter den Schwarzen 
war groß, während die Europäer wie durch ein Wunder verſchont 
blieben. Major Barttelot war eben daran, ſich zum Aufmarſch 
zu rüſten. Von der Stanley⸗Expedition waren ihm noch 30 Suda⸗ 
neſen und 70 Zanzibariten verblieben; von Tippu⸗Tip waren für 
Barttelot etwa 400 Träger aus dem Manyema⸗Gebiet angeworben 
worden, welche Jameſon in Nyangue entgegengenommen hatte. 
Hierzu bemerkt der Officioſus des Congo⸗Staates, A. J. Wauters, 


darf ſelbſt eine vorſichtige Kritik den Beifall, welcher in faſt 
überreichem Maße geſpendet wurde — möge er von der Debutantin 
doch ja nur als eine Aufmunterung zu fernerem, ernſtem Streben 
aufgefaßt werden! — getroſt als berechtigt bezeichnen und die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß von demſelben im weiteren Verlauf der Dinge 
nicht zu viel zurückgenommen werden müſſe. 

Natürlich lenkte ſich auf die Darſtellerin der Jane Eyre das 
Hauptintereſſe des Abends. Es gelang aber neben ihr noch Fräul. 
Lind, Herrn Pfeil, Herrn Reſemann und Fräul. Martorel, ſich vor⸗ 
theilhaft bemerkbar zu machen. Frl. Lind ſpielte die Miſtreß Sarah 
Reed mit der vorgeſchriebenen hohlen und heuchleriſchen Würde hoͤchſt 
verſtändig und bühnengewandt, Herr Pfeil den Capitän Henry 
Wytfield in zutreffender Haltung, Herr Reſemann den rauhbeinigen 
Lord Rocheſter mit guter äußerer Repräſentation und Frl. Martorel 
erwies ſich als eine ganz prächtige Vertreterin der komiſchen und 
ſchwatzhaften Judith Harleigh. Frl. Frauendorfer's Rolle als 
Georgine Clemens iſt keine dankbare, ſie wurde aber correct erledigt. 
Herr von Fiſcher zeigte in der kleinen Rolle des Dr. Blackhorſt, 
was ein tüchtiger Künſtler aus dergleichen zu machen weiß. Das 
Zuſammenſpiel war ein gutes. Die Vorſtellung beſtärkte die Meinung, 
daß wir einer Saiſon entgegengehen, in der wir mit den künſtleriſchen 


Leiſtungen des Stadt⸗Theaters ieden ſein können. 
or * gi - Karl Vollrath. 


5 Brandes verdient volle Anerkennung. Alles in Allem 


Guſtav Freytag und Moritz Hartmann. 

Aus dem in Kurzem erſcheinenden zweiten Bande des Memoiren⸗ 
werks des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha theilt 
das Octoberheft der „Deutſchen Rundſchau“, wie bereits angekündigt, 
ein intereſſantes Capitel mit. In demſelben ſchildert der fürſtliche 
Verfaſſer die von ihm angeregte und durchgeführte Begründung eines 
litterariſch⸗politiſchen Vereins, dem eine bedeutende politiſche Rolle zu: 
fallen ſollte. Der Herzog ſchreibt darüber: „Mit der zunehmenden 
Reaction der fünfziger Jahre ſchien eine geſunde und fruchtbare 
litterariſche Tätigkeit in der Politik immer mehr zu verſchwinden. 
Dem unberufenen Lärm der Preſſe in den Sturmjahren folgte Ein⸗ 
ſchüchterung und Reſignation gerade in den gemäßigten und ges 
bildeten, in den beſten Kreiſen des deutſchen Volkes. Nur die 
extremſten Parteien fanden Mittel und Wege, mit gehäffigen und 
leidenſchaftlichen Anſchauungen und Programmen auf dem Bücher⸗ 
und Zeitungsmarkte zu erſcheinen. 

Je mehr ſo manche Regierung ſich zum bloßen Werkzeuge der 
Reſtauration machen ließ, deſto beſſer gelang es den Revolutlons⸗ 
comités, in und außerhalb Deutſchlands eine demokra tiſche Gährung 


in einem hieſigen Blatte: 


Gegenden im Oſten zu marſchiren. Nicht als ob die einheimiſchen 
Träger aus der Manyema⸗Gegend wegen mangelhafter Treue 
zu fürchten geweſen wären, ſondern weil die bewaffnete Mann⸗ 
ſchaft nicht zahlreich genug war und die von Stanley zugeführten 
Zanzibariten, von Barttelot häufig mit Härte behandelt, wieder⸗ 
holt feindliche Abſichten bekundet hatten. Es war Barttelot auch 
nicht gelungen, mit den benachbarten arabiſchen Poſten freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr einzuleiten. In einem gegebenen Augenblick 
mußte ſogar Tippu⸗Tip einſchreiten, um einen bedauerlichen Streit 
zu vermeiden. Während feines Aufenthaltes in Jambuya, vom Aten 
bis 9. Juni, hatten Van Gele, der Befehlshaber bei den Bangalas, 
Bankerkhove, und Tippu⸗Tipp Gelegenheit, ſich über die Lage Bart⸗ 
telots zu unterrichten und Van Gele ſcheint dieſelbe richtig aufgefaßt 
zu haben, indem er in ſein Tagebuch ſchrieb: „Was dem Major im 
glücklichſten Falle widerfahren kann, iſt, mit ſeiner Karawane nach 
einigen Marſchtagen nach Jambuya zurückkehren zu müſſen.“ Dieſe 
Auffaſſung wird durch die vor einigen Tagen angekommene Nachricht 
der Ermordung Barttelots beſtätigt. Obſchon hierüber nähere Einzel⸗ 
heiten erſt in 2—3 Monaten bekannt ſein können, kann vorläufig 
feſtgeſtellt werden, daß entgegen den Vermuthungen gewiſſer Blätter 
Tippu⸗Tip die Hand bei dem Morde nicht im Spiele hatte. Bartte⸗ 
lot hat am 12. Juni den verhängnißvollen Marſch angetreten. Von 
der Stanley⸗Expedition, welche am 28. Juni v. J. Jambuya verlaſſen 
hatte, waren unmittelbare Nachrichten niemals dorthin gelangt. Nur 
erfuhr man 2 oder 3 Monate nach dem Aufmarſch Stanleys, daß 
zwei von ſeiner Mannſchaft 20—30 Tagereiſen von Jambuya ent⸗ 
flohen waren. Dieſe meldeten, daß die Reiſe der Expedition mühſam 
vor ſich gehe; der Aruwimi ſei an vielen Stellen nicht ſchiffbar und 
die Verproviantirung in dem volkreichen Lande ſei ſehr ſchwer. Van 
Gele ſpricht ſich äußerſt befriedigend über die Lage zwiſchen dem 
Aruwimi und den Stanley⸗Fällen aus. Dort, wo vor drei Jahren 
nur Raub gepflegt wurde, befinden ſich nunmehr Friedliche Nieder⸗ 
laſſungen von Arabern, und auch die Station bei den Fällen fand 
Ban Gele neu aufgebaut, erweitert und beſtens verwaltet. Er verließ 
dieſelbe am 18. Juni und begegnete auf der Rückreiſe Tippu⸗Tip, 
der bis zum Kufmerih Barttelots bei dieſem geblieben iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. September. 


Der ll. und M. Fund von Sackrau. 


Yen am 1. April 1886 aufgedeckten Funde von Sackrau, der 
heut eins der koſtbarſten Beſitzthümer des Muſeums ſchleſiſcher Alter⸗ 
thümer iſt, konnten im Laufe des Jahres 1887 weitere Fundſtücke 
hinzugefügt werden, die am 23. reſp. 26. Juli jenes Jahres in un⸗ 
mittelbarer Nähe der alten Fundſtätte aufgedeckt wurden. Wie über 
den erſten Fund eine vom Geh. Sanitätsrath Dr. Grempler verfaßte 
Monographie mit Unterſtützung der Provinz herausgegeben wurde, ſo 
ſind von demſelben Verfaſſer in Gemeinſchaft mit Herrn Langenhan, 
der die Ausgrabung des dritten Fundes leitete, die Objecte des 
zweiten und dritten Fundes in einem reich ausgeſtatteten Werke be- 
ſchrreben worden, das vor Kurzem im Verlage von Hugo Spamer 
in Berlin erſchienen iſt. Die 7 Bildertafeln des Werks zeigen auch 
dem, der die Fundſtücke im Original noch nicht geſehen, daß an 
innerem Werthe die ſpäteren Funde gegen den erſten nicht zurück⸗ 
ſtehen; auch culturhiſtoriſch ſind ſie dem erſten ebenbürtig. Der er⸗ 
läuternde Text berichtet zunächſt die Fundgeſchichte, beſchreibt alsdann 
die einzelnen Gegenſtände und ſucht schließlich den Fund zu deuten. 

Unter den Objecten des zweiten Fundes fällt eine vorzüglich er: 
haltene Trinkſchaale aus weinrothem, ſtarkem Glaſe mit Ovalſchliffen, 
12 Centimeter hoch und mit einer oberen Weite von 9,2 Centimetern, 
zunächſt auf. Sowohl die ausgezeichnet ſchöne Farbe des durch⸗ 
ſcheinenden Glaſes, wie die Sorgſamkeit in der Herſtellung der Schliffe 
bekunden eine hochausgebildete Technik. Ein ferneres intereſſantes 
Stück iſt ein Eimer, nach der Unterſuchung des Geh. Raths Prof. 
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„Es war ziemlich verwegen, mit einer] Dr. Ferd. Cohn aus Taxusholz, mit Broncereifen, Bügel und halb⸗ 
ſolchermaßen zuſammengeſetzten Karawane nach den unbekannten mond:, rauten⸗ ſowie bandförmigen Verzierungen aus Bronceblech. 


Das beim Herausnehmen ganz zerfallene Gefäß wurde nach An⸗ 
bringung eines neuen Bodens wieder zuſammengeſetzt, wobei bei der 
Wiederbefeſtigung der Ornamente die auf den Holzdauben zurück⸗ 
gebliebenen Spuren und Abdrücke genau berückſichtigt wurden. Dieſen 
Gegenſtänden reihen ſich ein Holzſchoͤpfgefäß, Thonſchaalen, Gewebe: 
reſte, ein Bernſtein⸗Berlok, eine Bernſteinperle, eine Bernſteinplatte, 
ein ungefaßter Karneol, verſchiedene Zierſtücke aus Eiſen und Bronce, 
Schieber, eine ſilberne goldplattirte Fibula vom Dreirollentypus nebſt 
7 andren Fibeln, Bruchſtücke eines ſilbernen Fingerringes und 
andre Schmuckſtücke, 8 Feingoldplatten im Geſammtgewicht von 
58,4 Gramm aus doppelten, aufeinandergelöteten Goldblechen, endlich 
zwei Gürtelſchlußſtücke in Koppelſchloßform aus Silber an. Der dritte 
Fund weiſt u. A. eine prächtige Millefiori⸗Schale auf, welche die 
Technik des Millefioriglafes in trefflichſter Weiſe veranſchaulicht und 
ein vorzügliches neues Muſter für die Leiſtungen der Glasinduſtrie 
im Alterthum bietet, weiter drei ſchwarze zierliche Gefäße aus fein⸗ 
ſandigem Thon, Gefäße aus grauem Thon und aus Eichen⸗ 
holz, Gewebereſte, in welche Fibeln und Platten eingehüllt waren. 
Dieſelben ſind von Prof. Dr. Fritſch in Berlin unterſucht und als 
Wollhaar beſtimmt worden. Auch an ſilbernen und goldenen Schmuck⸗ 
gegenſtänden bietet der dritte Fund reiche Ausbeute. Von Bedeu⸗ 
tung iſt ſchließlich eine vollſtändig erhaltene Goldmünze im Gewichte 
von 5,35 Gramm aus der Zeit des Claudius Auguſtus, noch mehr 
aber das conſtatirte Vorhandenſein von Skelettreſten. Hierdurch iſt 
die frühere Annahme des Herausgebers, daß es ſich bei den 
Sackrauer Funden um Grabkammern reſp. Skelettgräber handelt, 
vollſtändig beſtätigt worden, und zwar hält der Herausgeber das erſte, 
1886 aufgedeckte Grab für das einer Frau, das zweite für das eines 
Mannes — es fand ſich u. A. darin ein Zahn, den Geh. Rath Prof. 
Dr. Haſſe als den eines älteren Mannes bezeichnete — und das dritte 
für das eines Mädchens, wofür gleichfalls ein übriggebliebener Zahn außer 
anderen Merkmalen Zeugniß ablegt. Nach alledem gelangt der Ver⸗ 
faſſer dazu, daß wir in Sackrau die Grabſtätten eines vornehmen 
germaniſchen, moͤglicherweiſe vandaliſchen Geſchlechts aus dem Ende 
des 3. oder Anfang des 4. Jahrhunderts vor uns haben. 

Ein beſonderes Verdienſt um die Erhaltung der vom Grund⸗ 
herrn von Sackrau, Herrn Stadtrath von Korn, dem Muſeum 
Schleſiſcher Alterthümer überwieſenen Schätze hat ſich Herr Hofgold⸗ 
ſchmied P. Telge in Berlin erworben, welcher die Silberſachen, die 
aus der Erde in hohem Grade oxydirt zu Tage kamen, und deren 
Zerfall an der Luft rapid zunahm, durch eine ihm 3 
Methode zu metalliſchem > reduclrt hat. 


* 

Sonnabend, 22. Bentinber c., wird im großen Saale bei 
Liebich Eugen Richter den angekündigten Vortrag halten. Ein⸗ 
geladen zu dieſer Wählerverſammlung ſind alle deutſchfreiſinnigen 
Parteigenoſſen, ſowie alle, welche bei den bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen mit der deutfchfreifinnigen Partei ſtimmen wollen. Die Ber: 
ſammlung wird um 8 Uhr Abends eröffnet. 

— Wie die , Poſt“ berichtet, find die 2 preußiſchen 
Reſſorts aus Anlaß der Verheerungen, welche Bober, Queis 
und Zacken im Regierungsbezirk Liegnitz angerichtet haben, in eine 
eingehende Erörterung eingetreten. In erſter Linie iſt dabei das 
landwirthſchaftliche Reſſort betheiligt, einmal, weil bei den Hochwaſſer⸗ 
calamitäten vornehmlich die Landesculturintereſſen in Mitleidenſchaft]! 
gezogen werden, ſodann, weil es ſich bei dem vorliegenden Falle aus⸗ 
ſchließlich um nicht ſchiffbare Flüſſe handelt, * Regulirung Sache 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung iſt. 
riums der öffentlichen Arbeiten, 9 — die ſchiffbaren Flüſſe 
und die künſtlichen Waſſerſtraßen — alſo Verkehrsſtraßen — unter⸗ 
ſtehen, iſt direct an der Sache zwar nicht betheiligt. Mit Rückſicht 
darauf, daß es über die Mehrzahl der Waſſerbautechniker verfügt und 
daher eine techniſche Mitwirkung bei der Erledigung der Sache nicht 
ausgeſchloſſen iſt, wird die waſſerbautechniſche Seite derſelben gleich⸗ 
wohl von den techniſchen Räthen der Waſſerbauverwaltung gleichfalls 
zum Gegenſtand eingehender Prüfung gemacht, um auf Erfordern 
ihre Mitwirkung in erſprießlicher Weiſe leihen zu konnen. 


in den Maſſen zu erhalten und den Boden EEE EEE ð ͤ u ⁵ ⁵ ⁵ ß N rn dort zu unter-] Unter den voranſtehenden und mehr exponirten Perſönlichkeiten hatte 


wühlen, wo die militäriſche und polizeiliche Gewalt des Staates nicht 
hinzureichen pflegt. Gerade den mittleren Ständen gegenüber war 
man genau wieder bei den Karlsbader Principien angelangt, uur daß 
die Methode ihrer Anwendung eine andere geworden war. Der 
Irrthum, in welchem man befangen blieb, war immer derſelbe, daß 
man die Ideen der Zeit verbannen werde, wenn man nur verhindere, 
fie aus zuſprechen und zu drucken. 

Die preußiſche Regierung jener Jahre drückte auf die beſſeren, ja 
vielfach auf die gebildetſten Elemente des politiſchen Lebens durch eine 
langanhaltende Verfolgungsſucht, insbeſondere gegen Schriftfteller und 
Beamte. Auch in den Mittelſtaaten waren die zahlreichen Mitglieder 
der früheren Gothaiſchen und Erfurter Verſammlungen den Aufmerk⸗ 
ſamkeiten der Staatsverwaltungen verfallen und mit jeder Art von 
Polizeimaßregeln bedacht worden. 

Das deutſche Schriftſtellerthum, welches nicht zu Stahl und 
Gerlach umkehren oder aber auswandern wollte, fand nur wenige 
Quadratmeilen deutſcher Erde für freie Exiſtenz und Thätigkeit ge⸗ 
öffnet, und es war gerade ſo, als wollte die Reaction ſelbſt ihren 
Gegnern den Werth der Kleinſtaaterei dadurch beweiſen, daß fie die 
Unabhängigkeit ſchätzen lehrte, welche die Preſſe nur noch in kleineren 
uns. ‚ieinften Staaten genoß. 

Meine Herzogthümer waren zu dieſen Oaſen der Wüſte gerechnet 
worden, welche der litterariſchen Bedrängniß Schutz gewähren konnten, 
und nicht gering war die Zahl der Männer, welche ſich hier ein⸗ 
fanden und die politiſche Gaſtfreundſchaft von Coburg⸗Gotha in An⸗ 
ſpruch nahmen. 

Mir lag daher der Gedanke nahe, die ganz zersplitterten und in 
ihrer Vereinzelung faſt wirkungsloſen guten Kräfte zu einer innigeren 
Verbindung zuſammenzufaſſen und mit ihrer Hilfe dem politiſchen 
Geiſte eine freiheitlichgemäßigte und praktiſche Richtung anzuweiſen.“ 

Aus dieſer Geſinnung heraus ſchuf der Herzog den litterariſch⸗ 
politiſchen Verein, dem in erſter Reihe der Regierungspräſident von 
Coburg, Francke, der Hofrath Becker aus Gotha, Guſtav Freytag und 
der Bibliothekar Samwer beitraten. Dies giebt dem fürftlihen Autor 
Anlaß, ſich eingehend über Bee journaliſtiſche Thätigkeit zu ver⸗ 
breiten. „Ich müßte es“, fagt der Herzog, „vom politischen Stand: 
punkt aus bedauern, wenn der Nation die reiche patriotiſche Thätig⸗ 
keit ihres Dichters nicht völlig zum Bewußtſein käme.“ Der litte⸗ 
rariſch⸗politiſche Verein, welcher einen maßvollen Liberalismus mit 
Glück vertrat, erregte in dem reactionären Preußen den größten Arg⸗ 
wohn. „Hincelden (der Berliner Polizeipräſident), gab“ — fo heißt 
es in den Aufzeichnungen des Herzogs, — „weniger aus eigener 


die preußiſche Polizei zunächſt Guſtav Freytag als preußiſchen Unter⸗ 
than faſſen zu können geglaubt und erließ einen geheimen Verhaftsbefehl 
gegen ihn, welcher uns jedoch von befreundeter Hand mitgetheilt wurde. 
Es war unendlich charakteriſtiſch für jene Jahre, daß man in Preußen 
lüſtern war, zu den ſonſtigen Thaten der Reaction auch den vormärz⸗ 
lichen Ruhm hinzuzufügen, den damals eben gefeiertſten und be⸗ 
liebteſten lebenden Schriftſteller der Nation heraus zugreifen und mit 
einer, wenn auch vorausſichtlich nicht allzu ſchweren Märtyrerkrone 
auszuzeichnen. Der Verfolgungsplan der preußiſchen Polizei gegen 
Freytag erhielt durch einen Zufall eine eigenthümliche Folie, indem 
zu ebenderſelben Zeit von der öͤſterreichiſchen Regierung unten an der 
Donau gegen einen anderen mißliebigen Dichter, Moritz Hart⸗ 

mann, ein weit ſchlimmeres, allerdings auch gerichtlich begründeteres 
Verfahren in Scene geſetzt wurde. Zum Entſetzen der deutſchen 
Zeitungsleſer wurde derſelbe in der Walachei, als harmloſer Corre⸗ 
ſpondent, von öſterreichiſchen Soldaten ergriffen und als Proſeribirter 
des Jahres 1848 noch 1854 in Ketten nach Wien gebracht. Guſtav 
Freytag, welcher ſelbſt allen Gefahren der polizeilichen Ueberwachung 
ausgeſetzt war, unterließ es nicht, in der Preſſe Deutſchlands ebenſo 
warm für den öͤſterreichiſchen Dichter wirken zu laſſen, wie er mich 
dringend bat, meinen Einfluß bei meinem Bruder oder direct bei 
dem öſterreichiſchen Cabinet geltend zu machen, um die Befreiung 
des armen Hartmann zu erwirken.“ Der Herzog war in der Lage, 
beiden Dichtern helfen zu können. (Guſtav Freytag erhielt den Hof: 

rathtitel und damit das Coburg'ſche Bürgerrecht.) Von größtem 
Intereſſe iſt der Brief Freytags, den er in der Hartmann'ſchen An⸗ 
gelegenheit an den Herzog geſchrieben. In dem Schreiben heißt es: 

„24. Sept. 54. 

B . Möge aber Ew. Hoheit nicht zürnen, wenn ich diefelbe 
fürftliche Huld, ie mir ſoeben zum Heile gereicht hat, gleich wieder 
für einen Andern zu erbitten wage, deſſen Schickſal im Ernſt traurig 
und erſchütternd iſt. Sie, mein gnädigſter Herr, haben bei dem 
deutſchen Volke das ſo edel erworbene Anſehen und Vertrauen, daß 
Höchſt Ihre Protection Allem wird, was Talent und geiſtige Kraft 
zeigt und hoher Hilfe bedarf, Sie ſind gewiſſermaßen der natürliche Be⸗ 
ſchützer deutſcher Poeten geworden. 

„Der Mann, für welchen Ew. Hoheit allein gerade jetzt ein 
rettender Engel werden könnten, iſt Moritz Hartmann. In Oeſter⸗ 
reich geboren, einer der vormärzlichen Freiheitsdichter des jungen 
Oeſterreich, dann im Jahre 48 durch iugendliche Eitelkeit in eine 
politiſche Rolle hineingetrieben, hat er in der Politik der tollen Jahre 
keine vortheilhafte, obgleich vielbeſprochene Rolle geſpielt. Seit der 


Bewegung als in Folge des Antriebs der herrſchenden Partei, Zeit hat er als Flüchtling in Paris und London gelebt, hat dort 
ſtrenge Befehle zur Unterdrückung der Aeußerungen unſeres Vereins. I gute Haltung gezeigt und iſt fleißig geweſen. Sein Gedicht „Adam 
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© Corpsbefehl. Der commandirenoc Geuccul des VI. Armes 
corps, General der * anterie von Boehn, hat folgenden 
Corpsbefehl erlaſſen: „Ich ſpreche dem Armeecorps am luß des 
diesjährigen Manövers meint volle Anerkennung für die gute Disciplin und 
Ausdauer aus, mit welcher alle Truppen, namentlich auch die Cavallerie 
und Artillerie, die durch die Ungunſt der Witterung in dieſem Jahre ganz 
. hohen Anſtrengungen mit freud 4 friſchem Sinn überwunden 
haben. =; ietet 2 chneidiger Geiſt Gewähr, daß das Armeecorps 
auch im Kriege allen an daſſelbe herantretenden Anforderungen gewachſen 
ſein wird. Zugleich rufe ich den zur Entlaſſung kommenden Reſerven ein 
herzliches Lebewohl zu mit der Zuverſicht, daß ſie, in ihren bürgerlichen 
Beruf zurückgekehrt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige Treue und ihrem 
Truppentheil kameradſchaftliche Anhänglichkeit bewahren werden.“ 

© General-Oberft von Pape. Laut Allerhöchſter Cabinetsordre iſt 
der commandirende General des Garde⸗Corps, General der Infanterie 
von Pape, wie telegr. gemeldet, unter Beförderung zum General⸗Oberſt 
zum Gouverneur in der Mark und von Berlin und der General der In⸗ 
fanterie Freiherr von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, bisher commandirender 


General des fünften Armee⸗Corps, zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. 


Von den Perſonalveränderungen unter den höheren Truppenführern 
nimmt der Wechſel im General⸗Commando des Garde⸗Corps für die Ge⸗ 
ſammtheit das meiſte Intereſſe in Anſpruch. Letzteres reerutirt bekanntlich 
aus den Mannſchaften der ganzen Monarchie; in ſeinen Reihen ſteht der 
Oſtpreuße neben dem Elſäſſer, der Schleſier neben dem Holſteiner, ſo daß 
der Name des commandirenden Generals dieſes Armee⸗Corps auch in der 
entfernteſten Bauernhütte des Vaterlandes bekannt iſt. Um ſo mehr noch, 
wenn ein Offizier, wie der General von Pape, von ſeinen 58 Dienſtjahren 
53 Jahre dem Garde⸗Corps angehörte. Vom Avantageur bis zum Re⸗ 
giments⸗Commandeur mit nur kurzer Unterbrechung im 2. Garde⸗Regiment 
zu Fuß hat er hervorragenden Antheil genommen an den Ruhmestagen der 
preußiſchen Garde. Sein Name iſt ebenſo eng verknüpft mit der Ein⸗ 
nahme von Chlum am 3. Juli 1866, wobei er eine combinirte Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade führte, als mit dem Tage von Gravelotte am 18ten 
Auguſt 1870, wo wir ihn als Commandeur der erften Garde-Infanterie⸗ 
Divifion während des Angriffs auf das mit terraſſirten Schützengräben 
befeſtigte Dorf St. Privat hoch zu Roß zwiſchen den Schützenlinien ſeiner 
Grenadiere finden, dieſelben mit feurigen Worten zum Vorgehen er⸗ 
munternd. Da den anſtürmenden Colonnen jede Terrain⸗Deckung fehlte, 
waren die Verluſte ganz bedeutend, dem General von Pape ſelbſt wurden 
hierbei zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen. Die Diviſion von Pape 
verlor an dieſem Tage an Todten und Verwundeten 161 Offiziere und 
4177 Mann. Sind die Verluſte der Garde bei Gravelotte auch noch 
größer als bei Chlum geweſen, ſo wird doch die Erinnerung an letzten 
Namen für den General noch ſchmerzlicher ſein, da unter den Todten an 
dieſem Tage ſich auch fein einziger Sohn, der Premier⸗Lieutenant von 
Pape, vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß befand, der auf der Höhe von 
Chlum beerdigt if. Nach dem Feldzuge 1870/71 noch bis 1880 Com⸗ 
mandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, trat er in dieſem Jahre an 
Stelle des Generals von Kirchbach an die Spitze des 5. Armeecorps, 
wurde aber bereits im nächſten Jahre in gleicher Eigenſchaft zum dritten 
Armeecorps und 1884 zum Gardecorps verſetzt, fo daß er letzteres vier 
Jahre commandirte. 


—0 Vorbereitn die Neuwahlen der Abgeordneten. 
Die Urwählerliſten ge — im Landkreiſe Breslau am 4, und 6 ten 
October, die Abtheilungsliſten am 14., 15. und 16. October zur öffent⸗ 
lichen Auslegung. 

Denkmal. Bei Theiner und Meinecke, Ring 1, iſt eine Sammel⸗ 
ſtelle für Beiträge zur Errichtung eines Denkmals zu Ehren des Herzogs 
Friedrich Wilhelm von ng ⸗Oels auf dem Schlachtfelde von 
Quatrebras eröffnet worden 

Lobe ⸗Theater. Dos Gaſtſpiel der Liliputaner 2 am Sonn⸗ 
tag ſein Ende. Zur Aufführung gelangt „Der Bü eifter von Pinne⸗ 

Der Beginn dieſer Vorſte at 706 ür feſigeſetz. Am 
ontag 9 begeben fi die „Liliputa längeren Gaſtſpiel nach 


* — 7. deutſch⸗evang. Kirchengeſang⸗ Vereinstag wird, wie 
bereits mitgetheilt, am 2. wur 2. October c. in Breslau — »Die 
Tagesordnung iſt folgende: Am 2. October: Nachmittag 3 Uhr: Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung im Muſikſaale der en Nachmittag 6 Uhr: 
Geiſtliche Muſik⸗Aufführung in der St. Eiffabetüfirehe von dem ver: 
ſtärkten Kirchenchor unter Leitung des Vereins⸗Präſes, Muſikdirector 
Thoma, und unter Mitwirkung von Soliſten. Abends 8 Uhr: Begrüßung 
1 der alten Börſe. Liedervorträge der evangeliſchen Lehrer. — Am 

3. October: Vormittag 10 Uhr: — . ˖˙ . eee in der Aula 8 


und Eva“ iſt wenigſtens gegen ſeine früheren Poeſien als ein Fort⸗ 
ſchritt zu betrachten, und fein Tagebuch aus dem ſüdlichen Frankreich 
iſt kein ſchlechtes Buch. Seit dem Frühjahr iſt er als Berichterſtatter 
der Kölniſchen Zeitung beim Heere Omer Paſchas; in dieſen Wochen 
haben die Oeſterreicher ihn zu Bukareſt ergriffen und fortgeführt. 
Dieſe haben mit ihm eine alte Rechnung abzumachen. Er gilt ihnen 
für einen gefährlichen Demokraten, hat ſich in den Octobertagen als 
Deputirter der Linken von Frankfurt aus in Wien herumgetrieben, iſt 
mit dem Rumpfparlament nach Stuttgart gegangen u. ſ. w. Wenn 
die k. k. Gerichte nicht gehindert werden, ihm die ganze Sünden⸗ 
rechnung vorzuhalten, ſo wird ſein Loos vorausſichtlich lebenslänglicher 
Kerker oder vielleicht die Kugel. 

„Sein Schickſal hat bei den verſchiedenen Parteien die all⸗ 
gemeinſte Theilnahme hervorgerufen, und was die Hauptſache iſt, eine 
große Beſtürzung und einen kaum beruhigten Argwohn gegen die 
k. k. Regierung. Man konnte nichts Ungeſchickteres thun, als den 
Unglücklichen gerade jetzt verhaften, eine ſehr bekannte, von der öffent: 
lichen Meinung als ungefährlich betrachtete Perſönlichkeit, einen viel 
bekannten und von Vielen bewunderten Dichter. 


„Gern geſtehe ich, daß ich zu ſeinen Bewunderern nicht gehöre, 
ich kenne ihn nicht perſönlich, ſtehe zu ihm in keinerlei Beziehungen. 
Das hindert freilich nicht, daß fein Schickſal mir ſehr wehe thut und 
daß ich feine Gefangennahme in dieſem Augenblick für einen tbörichten 
Streich der öſterreichiſchen Behörden halte. Es iſt wohl möglich, daß 
Bach und Buol dieſelbe Anſicht haben und daß ihnen dies Factum 
ungelegen kommt. 

„Aus dieſen Gründen möchte ich bei Ew. Hoheit ehrerbietigſt an⸗ 
eg ob Höchſt Ihrem Einfluß in Wien nicht leicht möglich fein 

ſollte, durch eine gnädige Fürſprache bei dem Kaiſer oder durch einen 
Brief an Buol das Loos des Verhafteten zu verbeſſern, vielleicht ihm 
Begnadigung zu verſchaffen. 

„Gern beſcheide ich mich, nicht zu wiſſen, ob nicht Ew. Hoheit 
durch wichtigere Rückſichten beſtimmt werden, eine ſolche Intervention 
jetzt nicht eintreten zu laſſen 

Euer ꝛc. Freytag.“ 


Der Herzog fügt dieſem Briefe hinzu: „Unter den mancherlei 
Bemühungen, welche von vielen Seiten zu Gunſten Hartmanns in 
Wien gemacht worden ſind, wird die meinige nicht entſcheidend ge⸗ 
weſen ſein. Es wurde immerhin erreicht, daß Moritz Hartmann der 
kaiferlichen Gnade theilhaftig geworden iſt und nachher noch durch 
eine Reihe von Jahren ſſiller, ſchrifiſtelleriſcher Thätigkeit ſich erfreuen 
konnte. Ich vermuthe, daß er es niemals erfahren hat, wie ſehr ſich 
Guſtav Freytag ſeine Sache hat angelegen ſein laſſen und wie viel 
der Letztere für den bedrohten öſterreichiſchen Dichter gethan hat.“ 


* 


dina der Univerſität „über den evangeliſchen Kirchengeſang in der Schule“ 
(Referent: Superintendent Saran⸗Bromber ): Nachmittag 6 Uhr: 

iturgiſcher Gottesdienſt in der St. Eliſabethkirche. (Predigt: Super⸗ 
intendent Rietſchel⸗Leipzig.) Geſelliges Zuſammenſein im Saale des 
„Kindlbräu“. 

—o Kreistag. Am 1. October d. J., Vormittags 10 Uhr, findet hier 
im Dienſtgebäude der Kreisverwaltung ein Kreistag der Abgeordneten des 
Breslauer Landkreiſes ſtatt. Gegenſtände der Verhandlung ſind u. A. die 
Vorbereitungen zu den im November d. J. ſtattfindenden Kreistags⸗Er⸗ 

änzungswahlen. Ein Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes auf ſtatutenmäßige 
5 — „daß die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung des Kreistages 
alle 3 Jahre im Monat Januar ſtattzufinden haben. Ferner die Anlage 
einer ſtationären Feldeiſenbahn auf der Kreischauſſee zwiſchen Tſchauchel⸗ 
witz und Rothiürben durch den Rittergutsbeſitzer Sachs⸗Wiltſchau. Endlich 
die Erledigung einer Reihe von Rechnungsprüfungen und Wahlen. 

—d. Bezirksvereine. Der Bezirksverein der inneren Stadt 
wird am Dinstag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 
Hotel de Sileſie eine Verſammlung veranſtalten, in welcher die Stadt⸗ 
verordneten⸗Ergänzungswahlen zur Beſprechung gelangen werden. — Für 
Donnerstag, den 27. d. M., Abends 8 Uhr, iſt für die Mitglieder des 
Bezirksvereins für den öſtlichen Theil der inneren Stadt eine 
außerordentliche Generalverſammlung im großen Saale des „König von 
Ungarn“ anberaumt. Ein iger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Statuten⸗Entwurfs für die zu gründende Sterbekaſſe der 
Vereinsmitglieder und deren Frauen. Hieran ſchließt ſich eine ordentliche 
Vereinsver . auf deren Tagesordnung u. A. die Beſprechung der 
Stadtverordneten⸗Wahlen ſteht. Am Mittwoch, den 3. October, wird der 
Verein im Kurgarten (bei Helmich) zu Kleinburg ein Herbſtvergnügen 
veranſtalten. : 

—d. Schleſiſcher Central⸗Verein 18 Schutze der Thiere. In 
der letzten ee edachte der Vorſitzende, königl. Departements⸗ 
Thierarzt und Veterinär⸗ ſeſſor Dr. Ulrich, zunächſt des verſtorbenen 
Ehrenmitgliedes des Vereins, des Commerzienraths Bartſch in Striegau. 
Die Anweſenden erhoben ſich zum ehrenden Andenken an den Verſtorbenen, 
welcher der Thierſchutzſache immer fördernd und helfend zur Seite ge⸗ 
ſtanden, von den Plätzen. Nachdem beſchloſſen worden, von dem ſog. 
Würzburger Thierſchutzkalender für 1889, welcher vom Verbande deutſcher 
Thierſchußvereine herausgegeben wird, 800 Exemplare zu beſtellen und 
dieſelben unter Schulkinder vertheilen zu laſſen, machte der Vorſitzende 
Mittheilung über einen Uebungsapparat zum Betäuben der Schlachtthiere 
im Central⸗Viehhofe zu Berlin. Um den abſcheulichen Gebrauch, daß das 
lebende Thier zum Ueben ungeſchickter und 3 kräftiger 
Hände benützt werde, zu verhindern, hat die Berliner Schlachthausverwal⸗ 
tung einen Uebungsapparat aufgeſtellt, an welchem die Schlächterlehrlinge 
das Schlagen erlernen müſſen. Es iſt dies ein vom Stadtverordneten 
& nz conſtruirter Apparat, an welchem fich die jungen Leute im 

chlagen üben, bis ſie ganz ſicher und zuverläſſig einen Knopf mit der 
Kraft zu treffen vermögen, die nöthig iſt, um ein ſtarkes Rind auf einen 
Schlag bewußt⸗ und empfindungslos zu machen. Exit wenn ſie die 
nöthige Kraft und Treffſicherbeit an dieſem Apparat bewieſen, werden ſie 
zum Schlagen der Thiere zugelaſſen. Es wurde allſeitig der Wunſch laut, 
daß die hieſigen Fleiſcherinnungen dieſem Apparat ihre Aufmerkſamkeit 
uwenden möchten. Im nächſten Jahre ſindet vom 11. bis 13. Juli zu 
Dresden mit der gleichzeitigen Feier des 50 jährigen Beſtehens des Dresdener 
Thierſchutzvereins der internationale Thierſchutz⸗Congreß ſtatt. Demſelben 
ſollen vom dieſſeitigen Verein folgende Fragen zur Verhandlung geſtellt 
werden: 1) Inwieweit können die Thierſchutzvereine dazu beitragen, die 
Kutſcher und Pferdewärter zu einer naturgemäßen Behandlung und 
Wartung der Pferde zu veranlaſſen? 2) Wie können die ſog. Geſangs⸗ 
käſten (ganz dunkle Käfige für Vögel) zur Abſchaffung gebracht werden? 
um Schluß wurden die Anweſenden in Kenntniß geſetzt von dem reichen 
ruckmaterial, welches während der Ferienpauſe eingelaufen. 


© BB Gebäude des Königlichen Ober⸗Landesgerichts. Im zweiten 


Stock des Gerichtsgebäudes am Ritterplatz werden A de d 


bauliche Veränderungen vorgenommen, indem der nach der Oſtfagade ge: 
legene Theil dieſes Stockwerks zu Wohnungen für den Präſidenten des 
Kgl. Oberlandesgerichts eingerichtet wird. Die Arbeiten ſollen vor Ende 
des letzten Quartals d. J. zum Abſchluß gebracht ſein. Nach Brat. 
ſtellung der Umbauarbeiten im Gerichtsgebäude am Schweidnitzer tadt⸗ 

raben 2/3 wird das Kgl. Landgericht nach dem letzteren ganz und gar 
Aberſiedein und das Gebäude am Ritterplatz verbleibt ausſchließlich dem 
Kgl. Oberlandesgerichte. 

es Vom Stadthauſe. Nachdem der Umbau der beiden ſüdlichen 

bel der Weſtfagade des Stadthauſes mit den dieſen Umbau begleitenden 

rneuerungsarbeiten fertig geſtellt worden iſt, hat man geſtern die Bau: 
erüſte put He Die krönenden Theile der Staffelgiebel, welche nun von 

andſtein hergeſtellt ſind, nehmen ſich viel vortheilhafter aus als die 
fiblichen röthlichen von gebranntem Thon, wie ſie noch den Giebel des 
üdlichen Seitengebäudes über dem Stadtverordneten⸗Saale krönen. 

—e Körperverletzungen durch Meſſerſtiche. Am Donnerstag 
Abend entſtand auf der Uferſtraße zwiſchen mehreren Männern eine 
Schlägerei, bei der einer der Excedenten wiederum von dem Meſſer aus⸗ 
giebigen Gebrauch machte. Ein auf der Uferſtraße wohnender Steindrucker 
erhielt bei dem Exceß einen Meſſerſtich in die rechte Seite des Rückens, 
ur ein Ruticher von der Hintergaſſe einen Stich in die rechte Bruſt⸗ 
eite. Den beiden Verletzten wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe zutheil. 

—d. Für Hausbeſitzer. Die Strafkammer des hieſigen kgl. Land: 
gerichts hat am 18. d. M. einen Hausbeſitzer wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung in Folge mangelhafter Treppenbeleuchtung zu 300 M. und in 
die Koſten des Proceſſes verurtheilt. Wäre derſelbe als Mitglied des 
biefigen Grundbeſitzer⸗Vereins bei dem Allgemeinen Deutſchen Verſiche⸗ 
krungs⸗Verein Stuttgart (Generalagentur B. Rabe, hier, Kloſterſtraße 13, J.) 

egen Haftpflicht verſichert geweſen, ſo würde er nur nöthig gehabt haben, 

M. zu bezahlen. Den Ueberreſt von 240 M. und die Proceßkoſten hätte 
die gedachte Geſellſchaft getragen. 

—o Unglücksfall. Der auf der Poſenerſtraße wohnende 18 Jahre 
alte Fleiſcher Herrmann Walter kam am 20. d. M., Nachmittags, auf der 
Langegaſſe mit dem rechten Beine unter die Räder eines von ihm geleiteten 
Wagens und wurde überfahren. Er erlitt einen Bruch des Unterſchenkels 
und mußte in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen werden. 

＋ Weberfahren. Am 19. September er., Abends 7 Uhr, wurde das 
13 Jahre alte Mädchen Gertrud Spinarke, Tochter eines in der Sonnen⸗ 
ſtraße wohnenden Arbeiters, beim Ueberſchreiten des Fahrdammes an der 
Trinitasſtraßen⸗Ecke von einem im vollſten Trabe um die Ecke fahrenden 
n zu Boden geriſſen und überfahren. Das bedauernswerthe 

ädchen erlitt hierbei einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines und eine 
ſtarke Verletzung am rechten Auge. Dem fahrläſſigen Kutſcher gelang es, 


zu entkommen. 


＋Vermißt wird ſeit dem 16. September er. das Dienſtmädchen 
Tel Willert, das bei einem Kaufmann Reuſcheſtraße 58/59 in 
ondition ſtand. Die Genannte hat blonde Haare; bekleidet war ſie mit 
einem rothbraunen Kleide mit grüner Taille und einem grauen, ſchwarz⸗ 
arnirten Filzhut. — Ferner wird ſeit dem 17. er. das 14 Jahre alte 
chulmädchen Martha Reiter vermißt, das bisher Antonienſtraße 22 in 
Verpflegung ſtand. Die Erwähnte hat ein rundes Geſicht und blonde 
aare, bekleidet war fie mit einem braungeſtreiften, wollenen Kattun⸗ 
eide, blaugeſtreifter Schürze, braunen Strümpfen und Lederſchuhen. 

+ Aufgefundeuer Leichnam. Auf der Hundsfelder Chauſſee in 
der Nähe der Schleſinger'ſchen Ziegelei wurde heute früh ein ca. 30 Jahre 
alter unbekannter Mann von mittelgroßer Statur, dunklen Haaren, Schnurr⸗ 
und Backenbart entſeelt aufgefunden. Bekleidet war derſelbe mit braunem 
Jaquet, graucarrirten Hoſen und grauem But Der Leichnam wurde 
nach dem königlichen Anatomiegebäude geſchafft. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Locomotiv⸗ 
führersfrau von der Vorwerksſtraße eine Menge Lebensmittel, einem 
Brauer vom Neumarkt eine ſilberne Remontoiruhr mit der Fabriknummer 
13 150, einer Secretärsfrau von der Neudorfſtraße ein goldenes Pincenez. 
— Abhanden gekommen iſt einer Dame aus der Provinz eine Broche 
von alterthümlicher italieniſcher Arbeit mit rothen Cameen beſetzt in 
Kreuzform; für Wiederbeſchaffung iſt eine Belohnung von 20 Mark aus: 
geſetzt; einem Fräulein von der Höfchenfiraße ein dreireihiges Corallen⸗ 
armband mit goldenem Verſchluß. — Gefunden wurde ein neuer mit 
Perlen er Damenumhang von ſchwarzer Seide, ein ſchwarzſeidener 
zuge! wi, ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm, eine Damenbroche, ein 
lüdiſches Gebetbuch, ein goldenes Armband, 2 Portemonnaies mit Geld⸗ 
inhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. 


. Glogau, 21. Septbr. [Schiffsunfall. — Kuban der Oder⸗ 
brücke.] Geſtern Abend ereignete ſich in der Nähe der Flußbade⸗Anſtalt 


auf der Oder ein 4 Schiffsunfall. Eine mit 300 Centnern 
Kohlen beladene Zille, dem Schiffer Seeliger in Maltſch gehörig, 
wollte umgeben, ſtieß aber hierbei mit einer anderen Zille zuſammen un 
rannte auf den Anker derſelben. Die a dee welche die Zille 
bei dem Zuſammenſtoß erlitt, waren ſo ſchwer, daß dieſelbe binnen vier 
Minuten in den Grund ſank. — Die Arbeiten zum Umbau 
brücke nehmen einen erfreulichen Fortgang. Gegenwärtig ſind dieſelben 
ſo weit gediehen, daß die bisher bis zum es en boch geſperrte 
rechte Fahrbahn dem Verkehr wieder freigegeben werden konnte. ie 
Dampframme iſt nun auf der geſperrten linken Fahrbahn in Thätigkeit. 


h. Lauban, 20. Sept. [Einweihung einer Kirche. — Ver⸗ 
ſammlung. — Einführung.] Die feierliche Einweihung der voll⸗ 
ſtändig renovirten Frauenkirche wird Freitag, den 28. d. Mts., durch den 
Herrn General-Superintendenten Dr. Erdmann ⸗ Breslau erfolgen. — 
Einige nationalliberale Wähler beabſichtigen hier die Gründung eines 
nationalliberalen Vereins vorzunehmen. — Am 7. October c. wird im 
benachbarten Sächſiſch⸗Haugsdorf Herr Paſtor Hoffmann durch den 
Superintendentur⸗Verweſer Paſtor prim. Thuſius von hier in ſein Amt 
eingeführt werden. 


A Oels, 20. Sept. [Neuer Friedhof. — Rückkehr des Jäger⸗ 
Bataillons.] Gelegentlich der erſten Beerdigung, die geſtern auf dem 
neu errichteten Communal⸗Friedhofe ſtattfand, wurde dieſer ſelbſt feierlich 
für ſeine Beſtimmung geweiht. — Mittels Extrazugs gelangte geſtern 
Abend 8 Uhr 40 Minuten unſer Jäger⸗Bataillon hierher in ſeine Gar⸗ 
niſon zurück. Schon auf dem Bahnhofe wurde die beliebte Truppe von 
einer groben Menſchenmenge begrüßt. Daſſelbe herzliche Willkommen 
wurde ihr auf dem ganzen Wege vom Bahnhofe durch die feſtlich beleuchtete 
Stadt bis hin zur Kaſerne vielhundertſtimmig entgegengebracht 


% Brieg, 20. Sept. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Heute fand 
im Saale der Töchterſchule hierſelbſt die General⸗Conferenz der Lehrer 
des Brieger Kreiſes unter dem Vorſitz des commiſſariſchen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpectors Dr. Baier ſtatt. Derſelben ging für die katholiſchen Lehrer des 
Bezirks ein von Herrn Pfarrer Velkel celebrirtes Requiem in der katho⸗ 
lichen Pfarrkirche voran. Um 9 Uhr wurde die Conferenz mit Gebet 
und Geſang eröffnet. Der Vorſitzende begrüßte die Anweſenden und ge⸗ 
dachte darauf der dahingeſchiedenen Kaiſer Wilhelm und Friedrich. Das 
Referat über das von der Regierung geſtellte Thema: „Der naturgeſchicht⸗ 
liche Unterricht in der Volksſchule 15 Zweck und Behandlung“ hatte 
Lehrer Mann⸗Brieg und das Correferat Lehrer Bökelmann⸗Stoberau über: 
nommen. An die Verleſung der beiden Referate knüpfte ſich eine ein⸗ 
gehende, lebhafte Debatte. Hierauf hielt Lehrer Scholz⸗Brieg mit Schülern 
einer Oberklaſſe eine Lehrprobe über „die Steinkohle“. Aus dem Bericht 
über Schulangelegenheiten des Kreiſes iſt Pen hervorzuheben: Zur 
Kreis-Schulinipection Brieg gehören 30 Orts⸗Schulinſpectionen und 
61 Schulorte mit 73 öffentlichen und 5 Privatſchulen. Darin wirken ein 
Kreis⸗Schulinſpector, 29 Orts⸗Schulinſpectoren und 145 Lehrer einſchließ⸗ 
lich 13 Lehrerinnen. Die Schülerzahl betrug im Jahre 1887/88 in den 
öffentlichen Schulen 10 347 und zwar 8717 evangeliſche, 1559 katholiſche 
und 71 jüdiſche Kinder. Penſionirt wurde zum 1. Juli Lehrer Freitag⸗ 
Scheidelwitz; die Penſionirung der Lehrer Hiller und Matern⸗Brieg er⸗ 
folgt am 1. October bezw. 1. December e. In den zweiſprachigen Schulen 
zu Raſchwitz, Rogelwitz und Stoberau ſind auf Staatskoſten Schüler⸗ 
bibliotheken eingerichtet worden. Nach Erledigung der Tagesordnung 
brachte der Vorſitzende ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus. — Kreis⸗ 
Schulinſpector Dr. Baier, der zum 1. October c. nach Zabrze verſetzt 
wird, verabſchiedete ſich von der Lehrerſchaft in herzlichen Worten, worauf 
Rector Lehmann im Namen der Lehrerſchaft erwiderte. 


t. Kreuzburg, 20. Septbr. [Militäriſches. — Privatbeamten: 
Verein.] Am 1. October wird der Landwehr⸗Compagnie⸗Stationsort 
Roſenberg als ſolcher aufgehoben und der Bezirks⸗Feldwebel dieſer Station 
mit dem hieſigen Be irg Feldwebel in dem hier zu errichtenden „Central⸗ 
Melde⸗Bureau“ vereinigt. Es werden deshalb vom 1. October ab von 
en in den Kreiſen Roſenberg und Kreuzburg wohnenden Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes Meldungen nicht an die Bezirks⸗Feldwebel, ſondern 
an das „Central⸗Meldebureau in Kreuzburg“ zu richten ſein. Um den 
Betheiligten die . ſchriftlicher Meldungen Fi erleichtern, werben 
von jeder Ortsbehörde Meldeformulare bereit gehalten und im Bedarfs: 
falle unentgeltlich verabfolgt. Bis auf Weiteres ſoll jedoch allwöchentlich 
einmal ein Bezirks⸗Feldwebel nach Roſenberg zur Entgegennahme von per⸗ 
ſönlichen Meldungen entſendet werden. ezüglich der Abhaltung von 
Controlverſammlungen in den genannten beiden 7 5 iſt eine Aenderung 
nicht beabſichtigt. — Die hier garniſonirende 2. Escadron des 8. Dragoner⸗ 
Regiments König Friedrich III. wird Dinstag, den 25. d., vom Manöver 
hierher zurückkehren; die Reſerven werden noch an demſelben Tage ent⸗ 
laſſen werden. — Der Director des deutſchen Privatbeamten⸗Vereins in 
Magdeburg, Dr. Vosberg⸗Rekow, wird am 10. October hier einen 
öffentlichen Vortrag über „Neue Aufgaben der Socialpolitik und die Zu⸗ 
kunft des Standes der Privatbeamten“ halten. 


=ch= Oppeln, 20. Sept. [Freiwilligen⸗Examen.] Die geſtern 
und heute hier abgehaltene Herbſtprüfung für die Befähigung zum ein: 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt, zu welcher ſich 5 Aſpiranten gemeldet 
hatten, iſt von einem beſonders ungünſtigen Verlauf geweſen, in⸗ 
dem 2 der Examinanden auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten zur münd⸗ 
lichen Prüfung nicht zugelaſſen wurden, aber auch die übrigen 3 die letztere 
nicht beſtanden. 


A Kattowitz, 21. Sept. [Der hieſigen Fleiſcherinnung, ] zu 
welcher 45 Mitglieder incl. 26 aus ländlichen Ortſchaften des Kreiſes ge⸗ 
hören, iſt für ihren Bezirk ſeitens des Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln 
vom 1. November d. J. ab die aus der Reichsgewerbeordnung ſich er⸗ 
. — Rechte zur ausſchließlichen Annahme von Lehrlingen ertheilt 
worden. : 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Septbr. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Die Hyäne des Gerichtsſgales.] Zu denjenigen Perſonen, welche 
ſich ohne eigentlichen Zweck faſt tagtäglich im Gerichtsgebäude aufhalten 
und zu den ſtändigen Beſuchern in den Strafgerichtsſälen gehören, zählte 
ſeit Jahren auch der Buchhalter Bruno Goriſch von hier. Derſelbe be: 
nützte die aus den Verhandlungen erlangte Kenntniß der perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe einzelner Perſonen dazu, ſich denſelben ſpäter unter dem Titel 
eines Rechtsverſtändigen vorzuſtellen und ihnen ſeine Hilfe anzubieten. 
Manchmal trat er als Referendar oder als Beamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, in anderen Fällen wieder als Gerichtsvollzieher oder als Seeretär 
des Stadtausſchuſſes auf. Bei allen dieſen Anerbietungen verfolgte er 
nur den einen Zweck, den von ihm auserkorenen Opfern möglichſt hohe 
Geldbeträge abzuſchwindeln. Dies iſt ihm auch in vielen Fällen gelungen, 
er iſt aber in Folge dieſer Schwindeleien ſeit dem Jahre 1883 wegen Be⸗ 
trugs und ane dreimal, und zwar zu Gefängnißſtrafen von 
6 Wochen bis zu 4 Monaten verurtheilt worden. Vor drei Wochen ſtand 
er unter der Anklage der Hehlerei und der r abermals 
vor der Strafkammer; er wurde indeſſen nur der Urkundenfalſchung in 
zwei Fällen für ſchuldig erklärt und zu 1 Jahr 9 Mongten Zuchthaus 
nebſt 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Heute erſchien Goriſch ſchon wieder 
auf der Anklagebank; diesmal hatte er ſich wegen dreifachen Betruges 
zu verantworten. In zwei Fällen war er vollkommen geſtändig, 
nur im dritten Falle mußte der Geſchädigte, der Kellner Hugo 
Kotz, behufs Ueberführung des Angeklagten als 125 70 gehört 
werden. Goriſch hatte dem Zeugen eine Civilklage gefertigt. Nach 
Einreichung derſelben machte er dem Kotz die Mittheilung, ſein 
Schuldner werde von verſchiedenen Seiten verklagt, er empfahl deshalb 
die Ausbringung eines ſchleunigen Arreſtes, hierzu bedurfte er angeblich 
11—12 Mark als Koſtenvorſchuß. Kotz händigte ihm 15 Mark ein, wo: 
gegen Goriſch verſprach, den Ueberſchuß am nächſten Tage i 

r hat ſich aber bei Kotz nicht mehr ſehen laſſen; auf 51 ei Gericht 
erfuhr derſelbe, daß kein Arreſtantrag eingegan en ſei. Goriſch behauptet, 
er hätte den Arreſtantrag ſpäter noch 2 wollen, ſei aber daran 
durch ſeine Verhaftung gehindert worden. — Die Frau des Fleiſcher⸗ 
meiſters Krichler, Eliſabeth, geb. Fiſcher, hat zuerſt wiederholt wegen Ueber⸗ 
tretungen, ſpäter aber wegen 3 darunter mehrfacher Beleidigungen 
des Schutzmanns Quandt, vor Gericht geſtanden. Gegenwärtig befindet 
ſie ſich wegen wiſſentlichen Meineids unter Anklage und in Ann en 
haft. Vor ihrer Verhaftung erſchien Goriſch in ihrer Wohnung, ſtellte 
ſich als Beamter der Staatsanwaltſchaft vor und erbat ſich gegen ein 
Honorar von 30 Mark die gegen ſie ſchwebende Unterſuchung dadurch rück⸗ 

ängig zu machen, daß er die den Fall betreffenden Acten en Frau 
Rricler war nicht im weſtz des gewünſchten Betrages, ſie händigte ihm 
aber einftweilen 3 Mark 30 Pf. ein. Noch raffinirter iſt Gorſſch im 
dritten Falle zu Werke gegangen. Er hatte im Frühjahr d. J. im Ge⸗ 
ſchäftslocal des Ubrmachers Ouvprier in der Biſchofſtraße um eine goldene 


der Oder⸗ 


Damenuhr gehandelt und wollte dieſelbe auf Abſchlagzahlungen entnehmen. 
Dabei ſtellte er ſich als ein in der Domkanzlei angeſtellter Beamter vor. 
Ouvrier erklärte ſich erſt dann zur Hergabe der Uhr bereit, wenn Goriſch ſich 
als folder legitimiren könnte. Jetzt erinnerte ſich Goriſch, daß er vor Jahren 
in der Tanzſtunde mit dem Bezirksfeldwebel Seemann bekannt geworden 
fei; er wußte, daß dieſer alltäglich vom Bureau aus den Weg die Ohlauer⸗ 
ſtraße entlang nehme. Goriſch ſtellte ſich eines Tages jo auf daß er dem 
Seemann ſo „rein zufällig“ begegnen mußte. Er bot die Erneuerung der 
alten Bekanntſchaft beim Glaſe Bier an, erzählte hierbei, daß es ihm gut 
gehe, daß er in der Domkanzlei eine feſte Anſtellung gefunden habe, und 
aß er bald eine „vortheilhafte Partie“ machen werde. Er führte ferner 
aus, es liege in ſeiner Abſicht, ſeiner Braut eine goldene Uhr zum Ge⸗ 
ſchenk zu machen, Seemann möge ihm nur die Gefälligkeit erweiſen und 
dem Uhrmacher Ouvrier ſagen, daß er ihn als rechtlichen Menſchen kenne. 
Seemann erklärte ſich hierzu bereit, ſie trafen aber Ouvrier nicht im 
Laden an. Den nächſten Tag erwartete Gorifch wieder den Seemann, ſie 
gingen in die Kretſchmerei zum ſchwarzen Adler. Hierher brachte Goriſch 
auch den Ouvrier. Im Laufe des von ihm ſehr lebhaft geführten Ge⸗ 
ſpräches ſagte er plötzlich: „Lieber Seemann, ſei doch ſo gut und ſage 
Herrn Ouvrier, wer ich eigentlich bin.“ Seemann ſagte nichts — 2 
„Nun, das iſt der Buchhalter Goriſch, er iſt in der Domkanzlei angeſtellt.“ 
Goriſch erhielt nunmehr gegen Anzahlung von 9 Mark die 80 Mark im 
Werth haltende Uhr a und verſetzte fie ſofort für 30 Mark in 
einem Winkelleihamte. eemann erfuhr bald darauf durch einen ſeiner 
Collegen, daß Goriſch ihn belogen habe; er ſetzte nunmehr den Uhrmacher 
Ouvrier davon in Kenntniß, worauf dieſer bei der Polizei Anzeige machte. 
Der Gerichtshof erachtete im Falle Kotz die betrügeriſche Abſicht nicht für 
nachgewieſen; er verurtheilte den Goriſch aber mit Rückſicht darauf, daß 
derſelbe ein ganz gemeingefährlicher und gewandter Betrüger ſei, wegen 
der Fälle Krichler und Ouvrier zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 
3 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt, außerdem zu 
300 Mark Geldſtrafe event. noch 20 Tagen Zuchthaus. 


8 Breslau, 21. Septbr. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Verhandlung f. eines Schutz manns) In einer . ſtattgehabten 
Verhandlung ſollte der Schutzmann Pötter — welcher bekanntlich durch 
Mörderhand gefallen iſt — als Zeuge erſcheinen. Angeklagt war der 
Arbeiter Karl Mickoſch von hier; derſelbe iſt vor etwa 2 Jahren in Ge⸗ 
meinſchaft mit ſeiner Ehefrau durch den Schutzmann Pötter wegen Ge⸗ 
e und ruheſtörenden Lärms verhaftet worden und bat 
dafür auch 4 Wochen Gefängniß erhalten. Die höheren Inſtanzen ſcheinen 
dies Urtheil zu Gunſten des Mickoſch abgeändert zu haben; dies gab ihm 
Veranlaſſung, am B. April d. J. an den Schutzmann Pötter einen vier 
Seiten langen Brief zu ſchreiben, in welchem er den Beamten der falſchen 
Anſchuldigung und des Meineids bezichtigte. Vor dem Strafkammer⸗ 
collegium behauptete Mickoſch in ganz wirren und unverſtändlichen Redens⸗ 
arten, daß er durch jenen Brief nur habe Genugthuung erlangen wollen, 
Pötter habe ihm bei der damaligen Verhaftung entſchieden Unrecht ge⸗ 
than. Des eiteren drückte der Angeklagte ſeine Freude darüber aus, 
daß man den Mörder des Pötter ſo ſchnell gefaßt habe, „denn“, meinte 
er, „ſonſt wäre doch der Verdacht des Mordes auf mich gekommen, und 
ich wäre in 1 gebracht worden“. Der Gerichtshof er⸗ 
achtete den Inhalt des Briefes für ſchwer beleidigend, er verurtheilte 
Mickoſch in Uebereinſtimmung mit dem Antrage des Staatsanwalts zu 
2 Monaten Gefängniß. 


8 Breslau, 21. Sept. (Schöffengericht. — Zur Auslegun 
des Fiſchereigeſe ee Der königliche Regierungspräſident hat —— 
9. October 1887 in Ausübung eines ihm zuſtehenden Rechtes beſtimmt, 
daß die Schonzeit in dem zwiſchen der Sand⸗ und Dombrücke einerſeits 
und der Königs⸗ und Wilhelmsbrücke andererſeits belegenen Laichſchon⸗ 
revier ate auf vier Monate, und zwar auf die Belt vom 10, März 
bis einſchließlich 9. Juli zu beſchränken ſei. Am 9. Juli d. J. wurde ein 
bei der Pächterin der Oderfiſcherei, der Breslauer Fiſcherinnung, be⸗ 
ſchäftigter Gehilfe von dem Schutzmann Beyer zweimal dabei betroffen, 
als er oberhalb der Königsbrücke das Netz auswarf. Der Gehilfe erhielt 
hierfür zwei Strafmandate à 10 M., Wet welche er Einſpruch erhob. 
Vor dem Schöffengericht gab er ohne Weiteres zu, daß er an dem frag⸗ 
lichen Tage gefiſcht habe, behauptete aber, dies ſei fein gutes Recht, weil 
die Schonzeit nur „bis zum“ 9. Juli feftgeicht ſei; da verſtehe es ſich 
von ſelbſt, daß am 9. Juli gefiſcht werden dürfe. Der im „Amtsblatt“ 
Nr. 51 pro 1887 veröffentlichte Wortlaut der Regierungs⸗Verfügung ſagt: 
„Bis „einſchließlich “ den 9. Juli“, dieſes entſcheidende Wort ſoll nach Be; 
hauptung des Angeklagten auf den e welche an den End: 


punkten des Laichſchonreviers aufgeſtellt find, fehlen. Dies bekundete 
insbeſondere der als Zeuge vernommene Fiſcherälteſte Heinrich Schebitz 
jun. Während Herr Amtsanwalt v. Rheinbaben mit Bezug auf den wirk⸗ 


lichen Inhalt der erlaſſenen Verordnung die Beſtrafung des Angeklagten 


zu 20 M. Geldbuße eventuell 4 Tagen Haft verlangte, entſchied ſich das 
Schöffengericht, Vorſitzender Amts erichtsrath Heinrich, für Frelſp W u 8 g 
des Angeklagten, weil nach den Ausführungs⸗Beſtimmungen zum Geſeßz 
nur dann eine Beſtrafung eintreten dürfe, wenn der vollſtändige Wort⸗ 
au 295 alle alt A e 1 oder Anheften — im 
vorliegenden Falle alſo dur ruck auf den Warnungstafeln — 

Betheiligten bekannt gegeben worden fei. BE TBB 


8 Breslau, 21. Sept. [Schwurgericht. — Verbrechen wider 
die Sittlichkeit.] Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung endete erſt in 
ſpäter Nachmittagsſtunde. Es war gegen den Reſtaurateur Julius 
Michalsky aus Winzig, welchem Verbrechen bezw. Vergehen gegen die 
Sittlichkeit in mehr als 12 Fällen zur Laſt gelegt wurden, unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden. Die Geſchworenen haben auf 
16 ihnen geſtellte Schuldfragen in neun Fällen ein Nichtſchuldig ausge: 
ſprochen, den Angeklagten aber in einem ſchweren und ſechs leichteten 
Sittlichkeitsfällen unter Verweigerung der mildernden Umſtände für 
ſchuldig erklärt. Die vom Gerichtshof als angemeſſen erachtete Geſammt⸗ 
ſtrafe betrug 4 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. 


R. Breslau, 21. Sept. (Im Grenzſtreite zwiſchen Neurode 
und Buchauf iſt geſtern vor dem Bezirksverwaltungsgerichte die Ent⸗ 
ſcheidung gefallen. Die Gemeinde Buchau iſt mit ihrer Klage, daß der 
Magiſtrat von Neurode gehalten werde, die Zugehörigkeit von 32 ſtrei⸗ 
tigen Beſitzſtellen zur Gemeinde Buchau anzuerkennen, endgiltig ab- 
gewieſen worden. In Nr. 469 unſeres Blattes haben wir den Urſprung 
und die Entwickelung dieſes eigenartigen communalen Grenzſtreites, der 
ein Unicum in der Geſchichte der Communalverwaltung bildet, ausführlich 
beleuchtet, und die mit wahrhaft macchiavelliſtiſcher Staatskunſt gepaarte 
Zähigkeit der Buchauer in dieſer ſchon ſeit 1818 ſchwebenden Frage ge: 
bührend hervorgehoben. Ob nun die Buchauer in Be e dieſes Erkennt: 
niſſes die Flinte ins Korn werfen oder auf neue Anſchläge gegen Neurode 
ſinnen werden, läßt ſich heute mit Beſtimmtheit noch nicht angeben, doch 
werden die Neuroder gut thun, gegen ihre liſtigen Nachbarn beständig auf 


ihrer Hut zu ſein. 
8 Breslau, 21. Septbr. [Beſtrafung eines Geſchworenen.] 


Der bis jetzt in jeder Sitzung ausgebliebene Geſchworene war auch heute 

noch nicht 1 Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn diesmal 

die heart ffige Strafe von 300 Mark, der Gerichkshof erkannte auf 
ark. 


— — — — 

8. Natibor, 20. Septbr. [Unfall beim unterirdiſchen Bahn: 
betriebe.]- Wie bei anderen Gruben, fo find auch auf der Beatens⸗ 
glückgrube bei Rybnik den Bergleuten junge Burſchen zugetheilt, welche 
als ſogenannte Hilfsſtößer bei der unterirdiſchen Bahn die leeren Wagen 
von der enen Düne bis zur Abbauſtelle befördern. Wenn die 
Wagen mik der gewöhnlichen Laſt von 15 bis 18 Centnern beladen ſind, 
dürfen fie nach den von der Grubenverwaltung getroffenen Beſtimmungen 
nicht von den Hilfsſtößern allein, ſondern nur unter Aufſicht der Berg: 
leute fortbewegt werden. Polizeiliche Verfügungen exiſtiren hierüber nicht. 
Der Bergmann Konietzny verstieß eines Tages gegen die Beſtimmungen 
der Grubenverwaltung, indem er feinen Hilfsſtößer Blaſchez beauftragte, 
den beladenen Wagen allein fortzuſchieben. B. kam dieſem Verlangen 
nach, aber der von ihm fortgeſchobene Wagen blieb in Folge eingetretener 
Verſchiebung der Geleisſtangen etwa au der Mitte der Strecke ſtehen. 
In demſelben Augenblicke hörte der Hilfsſtößer, daß der Wagen des auf 
derſelben Strecke arbeitenden Bergmanns Rzegulla auf dem Geleiſe binter 
am hergeſauſt kam, und er rief deshalb den Rzegulla ein Halt zu. Der 

agen desſelben war indeſſen bereits zu nahe gekommen, als daß er auf 
der geneigten Strecke hätte rechtzeitig aufgehalten werden können, und ſo 
ſtießen die beladenen Wagen zuſammen, wobei dem Hilfsſtößer der Ar 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


- 


Beilage zu Nr. 667 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. September 1888. 


Gortiesung) 

ebrochen wurde. Die beiden Bergleute 1 und Rzegulla hatten 
ch in Folge dieſes Unfalls vor der hieſigen Strafkammer wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung zu verantworten, ſie wurden jedoch beide frei⸗ 
geſprochen, da 5 nen wurde, daß ſich Blaſchez die Verletzung durch 
eigene Unvorſichtigkeit angesogen habe, indem er noch im letzten Augen⸗ 
blicke, als er ſchon den eee Rzegulla dicht hinter ſich rollen hörte, 
nach der an dem Wagen befeſtigten Laterne griff, um deren Zertrümme⸗ 
rung zu verhindern. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 21. Sept. Die „Nat.⸗Zig.“ ſucht den Eindruck der 
Veröffentlichung aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch durch die Be⸗ 
merkung abzuſchwächen: „Es wird eine unbefangene Prüfung weder 
zugeſtehen können, daß hier ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte jener 
großen Zeit vorliegt, noch daß der Einſender von der wünſchens⸗ 
werthen Discretion geleitet worden iſt.“ Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
ſchweigt vollſtändig; ebenſo die Kreuz⸗Zeitung, dagegen druckt die 
„Poſt“ ohne weitere Bemerkung Auszüge ab. 

* Hamburg, 21. Septbr. Der „Hamburger General⸗Anzeiger“ 
will von bevorſtehenden Neuerungen in den ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Verwaltungs⸗Behörden wiſſen und behauptet, daß eine 
Zweitheilung der Regierung in eine holſteinſche mit dem Sitze in 
Kiel und eine ſchleswigſche mit dem Sitze in Schleswig beab⸗ 
ſichtigt ſei. Die Angelegenheit ſei zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Oberpräſidenten Steinmann bereits beſprochen worden. 

+ Frankfurt a. M., 21. Septbr. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt 
aus Paris: Der Strike der Kohlenarbeiter im Loire⸗Departement 
nimmt bedenkliche Dimenſionen an. Faſt alle Schachte des Beckens 
von Saint⸗Etienne ſtellten geſtern die Arbeit ein. Die Strikenden 
hatten die Eingänge der Schachte beſetzt und verhinderten den Ab⸗ 
ſtieg. Die Forderungen der Arbeiter ſcheinen unerfüllbar. Sie 
würden eine Preisſteigerung der Kohle zur Folge haben, welche viele 
Induſtrien ruiniren würde. 

» Görlitz, 21. September. Die Zeichnungen für die Kaiſerhalle 
enn bereits hunderttaufend Mark. 

* Brüſſel, 21. Sept. Das Miniſterium hat die Verſtaatlichung 
— franzöſiſchen Nord Belge-Bahn für vierhundert Millionen feſt be⸗ 
ſchloſſen. 

Paris, 21. Sepibr. Der „Intranſigeant“ entblödet ſich nicht, 
den Ueberfall in Belfort als einen deutſchen Anfchlao auf das Leben 
eines franzoͤſiſchen Generals darzuſtellen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Sept. Dem „Militärwochenblatt“ zufolge iſt Fürſt 
Hohenzollern à la suite des 1. Garderegiments geſtellt. Daſſelbe 
Blatt veröffentlicht ferner die bereits bekannten Ernennungen von 
Pape, Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Hilgers und Kropff. Bronſart von 
Schellendorff iſt zum commandirenden General des 3. Corps, Baron 
Collas zum Commandeur der 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade ernannt. 
General Bronikowski, Gouverneur von Metz, iſt zum General der 
Infanterie, Prinz Wilhelm von Würtemberg zum General der Ca⸗ 
vallerie befördert. 

Berlin, 21. Septbr. Die „Germania“ theilt das Schreiben 
des Papſtes an den Präſidenten der Freiburger Generalver⸗ 
ſammlung, Rechtsanwalt Müller in Coblenz, mit. Der Papſt 
dankt in demſelben für die Kundgebungen der Freiburger Katholiken⸗ 
verſammlung. Dieſelben ſeien ihm ein wohlthuender und ſehr er⸗ 
wünſchter Troſt inmitten der Bedrängniſſe und Sorgen geweſen, 
welche in dem langwierigen und gefahrvollen Kampfe, den die Kirche 
zu beſtehen habe, gar drückend auf ihm laſten. 

Rom, 21. Septbr. Die Arbeiten zur Errichtung des Triumph: 
bogens auf dem Platze bei den Thermen des Diocletian zu Ehren des 
Kaiſers Wilhelm wurden heute begonnen. Die Muncipalität geneh⸗ 
migte den Entwurf zur Beleuchtung der Piazza del Populo mit 
venetianiſchen Lampen. 

Kopenhagen, 21. Sept. Der Reichstag iſt auf den 1. Octo ber 
einberufen. 

Haag, 21. September. Das Budget pro 1889 weiſt ein Deficit 
von 13 Millionen auf, welches ſich durch Vermehrung der Steuern 
und Erſparniſſe bis auf 5 Millionen reduciren dürfte. Die Demone⸗ 
tüſirung des Silbers iſt in dieſem Jahre noch nicht nothwendig. 
Das Geſammtdeſicit Ende 1889 wird auf 25 Millionen geſchätzt. 
Anleihen werden angeſichts der ſtarken Baarbeſtände der Staatskaſſe 
für lange vermieden werden. Die Credite für Vertheidigung ſind in 
dieſem Jahre um zwei Millionen geſtiegen. 

Brüſſel, 21. Septbr. Die Regierung des Congoſtaates erhielt 
ein officielles Telegramm, in welchem die Ermordung Barttelots 
beſtätigt und gleichzeitig gemeldet wird, daß Jameſon am klimatiſchen 
Fieber auf der Station Bangalas geſtorben iſt. 


Letzte Poſt. 


2 Berlin, 21. Septbr. Die Poſtverwaltung iſt unausgeſetzt da⸗ 
mit beſchäftigt, die Herſtellungskoſten der Briefmarken nn a 
karten herabzumindern. Es iſt dies von großem Belang, da der Verbrauch 
B. von Correſpondenzkarten ſich durchſchnittlich per Tag auf nahezu 
000 Stück beläuft. So viele werden denn auch Tag für Tag ange⸗ 
fertigt, was, das Jahr zu 300 Arbeitstagen gerechnet, auf dieſes 1 
Millionen ſolcher Karten ausmacht. Es ſoll bereits wieder ein billigeres 
Herſtellungsverfahren erfunden ſein. 
Der Verkauf des ſogenannten Kaiſerzelts — eigentlich Kaiſer 
Wilhelms⸗Zelts — oder et Nr. 2, das für 600 000 M. in den Beſitz 
einer hieſigen Brauerei übergegangen iſt, macht viel von ſich reden. An 
der Stelle, wo heute ein ſtattliches Gebäude ſteht, iſt im Jahre 1745 mit 
Geigen Friedrichs des Großen ein Leinwandzelt zum Ausſchanke von 
Getränken errichtet worden. Gleichzeitig wurde das Zelt Nr. 1 eröffnet. 
a Friedrich Wilhelm II. wurde die Zahl der Zelte auf ſechs vermehrt. 
er Werth der „Zelle“ iſt, wie man ſieht, ebenſo wie der der Würſtelecke 
am Gen Keller in Breslau, enorm geſtiegen. 
h 9 8 auf mann 2, Jußaber eines großen Weißwaarengeſchäfts, war 
I seit in zu dem ihn die Feuernerficherungsgeiellicharb bei 
welcher er fein Geſchäft verſichert Hatte, nach einem dort ftattgehabten 
Schadenfeuer nöthigte, in Sieſſinn verfallen. Die Geſellſchaft hatte ihm 
an der Verluſtſummie erheblich gestrichen. Diefer Tage nun zeigten fi 
bei dem Bedauernswerthen Anz chen von Tobfucht. Er bedrohte die An⸗ 
1 Fiese ET r und verletzte zwei derſelben, 
u „ Do eſſer. . * 
Bra ach 8 en an He Er mußte geftern in eine Irren⸗ 
on den Steinen auf | auener Bergen, zwei A 
tiſchen Felsblöcken, iſt der eine bekanntlich zu 2 Schale 
im Luſtgarten verarbeitet worden. Der andere ſollte zum Humboldt⸗ elſen⸗ 
Denkmal im Humboldtshain beigeſteuert werden. Von maßgebender 
Stelle iſt dies jedoch im letzten Augenblicke inhibirt worden. Der Stein 
iſt ein Wahrzeichen der Gegend und manche Localſagen knüpfen ſich an den 
un 8 4 in Berlin bie Zustände d 
ehr im Argen liegen in Berlin die Zuſtände der privat 
Nädchenſchulen. Die Stadt wächſt aber zu raſch, als daß Ne — 
und Magiſtrat mit dem Faber Tat ae chritt halten konnten. 
Aber nur 5 öffentliche höhere Töchterſchulen für eine Stadt wie Berlin 


ſind doch eine auffallend geringe Zahl, und jedenfalls müßte die Auf 
ſichtsbehörde, ſtädtiſche oder ſtaakliche, ſtrenger darauf ſehen, daß nicht 
geradezu geſundheitsgefährliche Locale als Privatſchulen fungiren. In 
einer derſelben ſind, wie ich ſelbſt geſehen habe, ein Dutzend Kinder 
ſammt Lehrerin in ein ſchmales einfenſtriges Zimmer eingepfercht, 
in welchem ein Theil der Bänke und Subſellien direct an den Ofen an⸗ 
ſtößt. Die Beleuchtung läßt natürlich viel zu wünſchen übrig. Die 
übrigen Klaſſen find ähnlich beſchaffen. Zur Bewegung im Freien iſt 
ar kein Raum vorhanden. Und aus ſolchen großſtädtiſchen Schulen 
ollen dann geſunde Hausfrauen hervorgehen! 


Handels-Zeitung. 


© Lombarddarlehne der Russischen Reichsbank. Bezüglich der 
Darlehen gegen Werthpapiere on call beabsichtigt, wie die „Birsh. 
Wed.“ erfahren, die Verwaltung der Russischen Reichsbank, einige 
Neuerungen zu treffen, welche die russischen Finanz- und Börsen- 
kreise in nicht geringe Aufregung versetzen. Sie soll nämlich die 
Absicht haben, für jede der Actienbanken besonders den Maximal- 
credit festzustellen, den die betreffende Bank gegen Unterpfand von 
Werthpapieren ausnutzen kann. Ausserdem sollen in jedem Falle die 
Zinsen für die Darlehen für mindestens 10 Tage berechnet werden, 
wenn auch das Darlehen vor Ablauf dieser Minimalfrist bezahlt wird. 
Nach Ansicht der Börsenwelt wird diese Neuerung es den russischen 
Actienbanken unmöglich machen, Credite on call bei der Reichsbank 
zu nehmen. 


Az. Snbmissionsnotizen. Bei der Kgl. Eisenbahn-Direction 
Elberfeld stand die Lieferung von 1) 2 Personenwagen I. und 
II. Klasse, 2) 1 dergl. II. und III. Klasse, 3) 2 Personenzug-Gepäck- 
wagen, J) 4 Personenwagen III. Kl., 5) 2 dergl. IV. Kl. zur Submission. 
Es gingen 10 Offerten ein, darunter 2 aus Schlesien. Gebr. Hofmann 
und Co., hier, verlangten ad 1 14 300 M., ad 2 14180 M., ad 3 7170 
Mark, ad 4 7875 M., ad 5 6750 M.; Actien-Gesellschaft für 
Fabrikation von Eisenbahn material Görlitz ad 1 14 420 M., 
ad 2 10130 M., ad 3 7100 M., ad 4 7835 M., ad 5 6290 M., Mindest- 
fordernde blieben ad 1, 2 und 3 C. Weyer & Co., Düsseldorf, mit 
14 150, 10060 und 7050 M., ad 4 und 5 Heinrich Heine, Preetz, mit 
7145 und 5435 M. Alle Preise per Stück fr. Fabrikstation. Die 
Direction der Mittelmeerbahn in Mailand hat 950 Waggons 
Fe und zwar 450 bei 6 italienischen und 500 bei 3 belgischen 

abriken. 


Verloosungen. 

* Prouss. 3 ½ proc. Staatsschuldschelne. Lit. G. zu 50 Rthlr. Nr. 2594 
595 597 599—619 621—623 625—637 639 642—660 33W— 332 335— 359 361 
bis 380 332 383 675—683 685—687 690—695 697 698 700—716 718— 725 727 
729—742 879—891 893—899 901 902 904—911 914—918 920—922 924 
bis 929 934 935 938—950 953 5106—111 114 116—120 123—129 133 bis 
135 138—146 148 149 151—155 157—159 161—163 165 167—175 177 
178 180 181 183 185 7286 288 290-292 294 296—308 311—315 317—321 
323—333 336—346 348 350—357 9121—151 153—164 166 168 169 171 
bis 175 178—186 13132—134 137 138 140—144 146—164 166—168 170 
171 173—176 178 179 181—185 187 190—195 197 199 200 202-206 
14081—86 89—103 105—107 109—116 118 120—137 139—147 17972 bis 
986 989 990 992—999 18001 2 4 5 7—10 13 15—25 27—41 19044—46 
48—54 56 57 59—64 67—70 72—75 77 78 80—82 85—87 89—99 101 bis 
109 111—113 116 117 119 20039 40 42—50 52—54 56 59—64 66 67 
70 72 74—76 78 79 81—84 86—98 100—104 106—113 22356—367 369 
373 375 378 383 385—388 393—395 397—402 404-409 412-415 417 
bis 419 421—429 431—438 24695—697 699703 705 706 708—712 714 
716 720-730 732— 740 742—750 752—765 33171174 176—180 182 
184—191 193—196 198 200—202 205 206 208—211 213—215 217 219 
bis 222224 227—232 234—238 240 —247 37148—150 152—177 180—184 
186—201 203 205—213 39657 658 660—675 677 680—691 693—712 
715—723 41322—328 330—333 335—337 339—342 345—349 352 353 
355 350 358—381 383391 894 895 897—899 901—908 910 913—920 
923 926—934 936—950 952 954 956—958 961—964 966—969 43311 bis 
316 318—320 322.—328 330—.340 342-360 362—375 47216 217 220—224 
226—233 235—253 255—258 260—264 266-269 376—383 385—389 
43185—188 190 192 193 195—206 209—221 225—247 251 24-257 
49421—427 429-443 445—451 453 455—458 460—463 465 466 468—487 
53143—148 150—160 162 —175 177—179 181 183—188 190—199 201—209 
54950 952 953 955— 961 964-968 970—981 983—986 988—994 997 bis 
55000 55001—7 9—15 17—20 789—794 796—801 803—809 811—813 
815-839 841853 56046 48—51 53—78 80—86 88109. 

Lit. H. zu 25 Rthlr. Nr. 1—3 8—10 12—17 19 21—29 31—57 59 bis 
72 74—76 78—94 96—109 111-113 115—119 121—133 135 136 843 
S15—847 850 851 853 855 857—867 869—877 879 —883 885 886 888 
891—896 898—901 903—915 917—922 924 926—928 930—937 939 940 
942—948 950 952—961 963—979 981 982 985—988 5661 665—677 679 
bis 689 691 692 694—700 702—732 735—748 750 —761 763 766—790 
792—794 9699—702 705—719 721—727 729—741 743752 754—797 
799 802—817 819 820 822—829 20888—916 918—922 921—928 930 
932—937 939—941 943—945 947 949 950 952—967 970—977 979—986 
21245—253 255—260 262—264 267—281 27342—345 348 350 351 353 
bis 359 361—379 381 383 385 387 389 390 392—407 409—431 433 bis 
436 438—456 458 460—468 470—474 476—479 30990—993 995 bis 
31000 31001 3 4 6—16 18—20 26 28 30—34 37—74 76 77 79-99 102 
bis 105 107 108 110—113 116—118 120—125 127—131 133 32117 bis 
119 121 123—135 137 139—143 145—148 150—168 170 171 173 175 bis 
178 180—201 204 206—208 210 212--216 218 219 221—229 231—254 
39297 298 300—303 305—312 314—325 328—338 340 342—348 350 bis 
354 356—372 375—378 383 385—396 398.—408 410 411 413—426 428 
bis 430 432—436 40717—720 722—745 750754 756 758—770 773 bis 
820 822 823 830—850 852 854 47221—241 243—245 248—266 268 bis 
273 275—277 280 281 283—293 295—301 303308310318 320 333 
335—339 342—354 358 359 361 362 504 506—522 524—540 542 554 
556—568 570—579 581—584 586—592 594—597 599—607 609 612—622 
624 625 627 628 630—634 636650 790—799 801—820 822 826854 
ze 867—870 872-878 880-882 884-836 888—915 917 919 920 


52781799 301-804 806—808 810—821 828836 838-811 843 bis 
857 859—862 865—895 897—900 902— 904 906—909 911—915 59228 
230238 240 243248 250204 266—268 270—272 274287 280.203 
205—304 313 314 316 317 320—341 343—345 347 348 350—369 372 
373 60614—616 618—622 64-62 63064 646-648 650--659 661 
bis 676 678-690 692—702 705-719 721—726 728 729 731--735 737 
bis 739 74-748 68401—406 40841 414427 429-454 456—488 
490504 506—526 528 69020. (Schluss) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21. Sept. Neueste Handelsnachrlchten. Die Nachfrage 
nach Geld zu Reportzwecken hielt sich auch an der heutigen Börse 
innerhalb ee Grenzen. Der durchschnittliche Zinsfuss stellte sich 
auf 4½ bis &pCt.. während der Privatdiscont sich gleichzeitig auf 
20 n ermässigte. Die Situation des Geldmarktes sowie die innere Lage 
der hiesigen Börse lassen mit um so grösserer Bestimmtheit einen ruhigen 
glatten Verlauf der bevorstehenden Ultimo-Liquidation erwarten, als 
vereinzelten grösseren localen Hausse-Positionen sehr beträchtliche 


ch | Baisse-Engagements für Wiener sowie für süddeutsche Rechnung gegen- 


überstehen. — Die Verhandlungen mit auswärtigen Capitalisten, 
betreffend die Errichtung eines grossen Waarenbazars nach 
französischem und englischem Muster am hiesigen Platze, 
zu welchem Zwecke der Erwerb des Hotels Kaiserhof in 
Aussicht genommen war, haben zu keinem Resultat geführt. Die 
bereits in der Ausführung begriffene Erweiterung der Modebazars 
Gerson u. Co. liess den jetzigen Zeitpunkt zur Begründung eines Con- 
currenzunternehmens nicht geeignet erscheinen. — Zum Schluss der 
Börse verlautet mit Bestimmtheit, dass die Kali-Convention heute 
auf zehn Jahre hierselbst abgeschlossen worden sei, nachdem wegen 
des streiti 1 pCt. eine Einigung erzielt wurde. Es erhält davon 
Ludwig II. 0,20 . während die restlichen 0,80 pCt. zu gleichen 
Raten zwischen den 6 Werken: Preussischen Fisealwerke, Anhaltische 
Fiscalwerke, Aschersleben, Neu-Stassfurt, Westeregeln und Vienenburg 
vertheilt werden. — An der heutigen Börse lag die Nachricht vor, dass 


die Laurahütte mit der Oberschlesischen Eisenbahnbedarfs- 
gesellschaft eine Schienenlieferung für die Oberschlesischen Bahnen 
übernommen habe. 

Berlin, 21. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
in schwacher Haltung und mit theilweis etwas niedrigeren Coursen auf 
speculativem Gebiet. Das Geschäft entwickelte sich anfangs bei grosser 
Reservirtheis der Speculation ruhig, später machte sich in Folge von 
Deckungen grössere Regsamkeit und Festigkeit bemerkbar. Der 
Capitalmarkt erwies sich fest für heimische solide Anlagen und fremde, 
festen Zins tragende Papiere blieben ruhig und behauptet; russische 
Anleihen und Noten lebhafter; letztere zu 214½ gewannen 1¼ Mark. 
Auf internationalem Gebiet waren österreichische Creditactien schwan- 
kend und mässig lebhaft und schlossen ½ schwächer; Lombarden 
matter, Dux-Bodenbach fester. Von anderen ausländischen Eisenbahn- 
actien waren Marienburg-Mlawka und ostpreussische Südbahn fester 
und lebhafter, Bankactien ziemlich fest und ruhig. Disconto-Commandit, 
Berliner Handelsgesellschaft und Deutsche Bank waren nach schwächerer 
Eröffnung befestigt, Industriepapiere theilweise lebhafter; Montan- 
werthe schliesslich fester und lebhafter, namentlich Laurahütte 1½ pCt. 
zu 135 ½ höher; Bochumer Gussstahl gewannen % pCt. Am Üassa- 
markt waren höher: Redenhütte St.-Pr. 1,10, Donnersmarckhütte 0,50, 
Oberschles. Eisenb. 0,70, Marienhütte-Kotzenau 0,90, Schles. Zink- 
hütten 1,30, St.-Pr. 0,75, Tarnowitzer St.-Pr. 1; niedriger: Oberschles. 
Eisen-Ind. 0,75, Tarnowitzer 0,80 pCt. Von Industriepapieren gewannen: 
Bresl. Eisenb.-Wagen 0,40, Bresl. Oelfabrik 0,45, Görl. Eisenb.-Bed. 2,50, 
Görl. Maschinen conv. 1,25, Gruson 1, Oppeln. Cement 0,90, Schering 2, 
Schles. Cement 1, Schl. Gas. 0,50, dagegen verloren Oberschl. Port- 
land-Cement 1 pCt. 

Berlin, 21.Septbr. Produotenbörse. Da keine Anregungen vor- 
lagen, war die Tendenz ziemlich matt. — Loco-Weizen still. Im 
Terminhandel veranlasste die voraussichtliche Aenderung des Lieferungs- 
Standard mannigfache Realisationen, weil man fürchtet, dass das Gros 
des hiesigen ers, aus gemischten Waaren bestehend, schliesslich 
drücken wird. Dieser Grund scheint uns indess nicht zutreffend, weil 
die Lieferungs-Qualität nach neuer Vorschrift einen höheren Preisstand 
bringen und die gemischte Waare vom Consum, jenem entsprechend, 
willig genommen werden wird. Der Markt schloss übrigens befestigend 
und wenig schlechter als gestern. — Gerste still. — Hafer in loco 
schwach behauptet, Termine niedriger. — Mais in loco knapp und be- 
8 — Mehl ruhig und etwas niedriger. — Rüböl bei sehr stillem 


eschäft etwas schwächer. — Spiritus matt und neuerdings billiger 


verkauft. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe, gekündigt 50009 
Liter, Kündigungspreis 52,8 Mark, loco ohne Fass 53,6 M. bez., per 
diesen Monat und 5 September-October 52,8—52,7 Mark bez., per 
October-November 53—52,9 M. bez., per Novbr.-Dechr. 53,7—53,5 Mark 
bez., per April-Mai 1889 55,3—55.4 Mark bez. Spiritus mit 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, gekündigt 50 000 Liter, Kündigungspreis 33,3 Mark, 
loco ohne Fass 34 Mark bez., per diesen Monat und per September- 
October 33,6—33,5 Mark bez., per Octbr,-November 33,7—33,5 M. bez., 
per November-December 34,4—34,5—34,2 Mark bez., per April-Mai 36,2 
bis 35,9 M. bez. 

Hamburg, 21. September, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per September 755 per December 64½, per März 1889 61½, 
per Mai 60%,. Stetig. 

Hamburg. 21. Sept., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per Septbr. 71, per December 63½, per März 61½, per Mai 
60½. Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 21. September. Java-Kaffee good ordinary 43½. 

Havre, 21. Sept., 10 Uhr 30 Min. Kaffoe. Good average Santos 
per Septbr. 86, per October 85, per Decbr. 81. Tendenz: Behauptet. 

Magdeburg, 21. Septbr. Zuokerbörse. Termine per September 
15,175 M. bez., per October 13,65—13,60 M. bez., 13,575 M. Br., 13,55 M. 
Gd., per October-December u. November 13,175 M. Br., 13,25 — 13.20 
Mark bez., per November-December und Januar-März 13.25 M. bez. u. 
Br., 13.225 M., Gd., per Mürz-Mai 13,40 M. Br., 13,30 M. Gd. — Ten- 
denz: Matt. 

Paris, 21. September. Tuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loch 
39—39,25, weisser Zucker weichend, September 40,30, per Octbr. 
38,50, per October-Januar 37,60, per Januar-April 37,80, 

London, 21. Septbr. Zuokerbörse, 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 15½, ruhig. 

London, 21. September. Rübenzucker matt. Bas. 88, per 
September 14, 10½ + ½ % per October 13, 4½ + ½ %, per Novbr.- 
December 13 —— Yes 0%. 

Glasgow, 21. September. Rohelsen.] 20. Sept. 


21. Sept. 
( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 42 Sh. 3 D. 


42 Sh. 2 D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 21. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 


. sr 40 105 50 105 50 
inz-Ludwigshaf. . 107 30 107 30] D. Reichs- Anl. 5 
aliz, Carl Ledw-B. 7 31,00 103 80 104 — 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 10 87 10] do. do. Oo 
Gotthardt-Bahn . . . 133 70,133 20 Breuss. Pr.-Anl.deös — —! — — 
Warschau-Wien.... 179 10 178 80 ea eg 101 40/101 70 
Lübeck-Büchen .... 170 90 170 20 | Preuss. 40% cons. Anl. 107 25107 30 
Mittelmeerbahn ... — —|129 40 rss. 3/% ons. Anl. 104 50) 104 50 
Schl.31/,%/,Pfdbr.L.A 102 — 101 80 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 105 — 105 — 
Breslau-Warschau.. 58 70 58 60 Posener Pfandbr.4%/, 102 50 102 20 
Ostpreuss. Südbahn. 120 75120 20] do. do. 31/50, 101 701101 70 
5 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien, Oberschl.3½ % Lit. E. 102 —| — — 
Bresl.Discontobank. 112 50112 50 do. 41/0), 1879 104 20104 50 
do. Wechslerbank. 102 90 102 90 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —|104 50 
Deutsche Bank..... 172 50173 10 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 232 — 232 50 Egypter 4% 85 60 85 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 10/165 20 Italienische Rente.. 97 50 97 50 
Schles. Bankverein. 125 — 125 —Oest. 4% Goldrente 92 50 92 50 
do. 4¼% Papierr. 68 50 — — 
Industrie-Gesellschaften, do. 4¼½% Silberr. 69 20 69 30 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — do. 1860er Loose. 120 — 119 75 
do.Eisenb.W b. 153 10 Poln. 5% Pfandbr.. 
do. verein.Oelfabr. 92 20 do. Liqu.-Pfandbr. 54 701 54 80 
Hofm.Waggonfabrik 147 10 Rum. 50% Staats-Obl. 95 40| 95 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 — 130 90 do. 6% do. do, 
Schlesischer Cement 228 —!229 — | Russ. 1880er Anleihe 84 —| 84 40 
Cement Giesel..... 165 90165 75 do. 1884er do. 99 20 99 50 
Obschl. Portl.-Cem. 159 —| — —| do. Orient-Anl. II. 62 50 62 50 
do. Chamotte-F. 168 — 168 — do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 88 60 89 — 
Bresl. Pferdebahn. 136 60136 60 do. 1883er Goldr. 112 70)112 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 70! 93 75 Türkische Anl.. 
Kramsta Leinen-Ind. 132 901133 90| do. Tabaks-Actien 100 — 
Schles.Feuerversih. — —| — — 8 
Bismarckhütte 177 20179 50 Ung. 4% Goldrente 84 70 
Donnersmarekhütte. 65 — 65 50 7 
Dortm. Union St.-Pr. 92 — 91 70 Serb. amort. Rente 82 80 8 
Laurahütte 134 40135 10 Mexikaner 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 160 — 162 50 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 111 100111 80 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 05168 25 
do. Eisen-Ind. 189 20188 50 Russ. Bankn. 100 SR. 213 20214 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 147 10/148 40 Wechsel. 
do. St.-Pr.-A. 148 — 148 70 Amsterdam 8 T.... 169 — 169 
Bochum. Gusssthl.ult 189 — 189 — | London 1 Lstrl. 8 T. 20 45 20 
Tarnowitzer Act... 30 — 29 20] do. 1 „ 3M. 20 27 20 
do. St.-Pr.. 106 70,107 75 Faris 100 Eres. 8 T. 80 45 80 
Redenhütte St.-Pr. 121 90123 —] Wien 100 FL 8 T. 167 90 
do. Oblig... 115 60115 50 do. 100 Fl. 2 M. 166 80 
Schl. Dampf.-Comp. 131 — 131 — | Warschau 100SR8 T. 212 75 21 
Pıivat-Discont 2% 0% 
Wien, 21 September. [Schluss- Côurse.] Matt, 
Cours vom 20. 1. Cours vom 20. 55 
Credit-Actien . 313 50 Marknoten ........ 59 55 59 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 80 4% ung. Goldrente. 101 —|100 85 
Lomb. Eisenb.. 106 75 105 — |Silberrente ........ 2 
Galizier 207 — 205 25 Londoeen 121 90121 90 
Nepoleonsd’oe. 9 63 9 63 Ungar. Papierrente. 90 851 90 75 
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Berlin, 21. September, 3 Uhr 10 Min, 

Depesche der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 20. 21. Conrs vom 20. | 21. 

Oesterr. Credit. .ult. 165 25 165 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 107 12107 25 
Dise.-Command..ult. 231 87 232 25 | Drim.Union$t.Pr.ult. 92 — 92 12 
Berl.Handeisges. ult. 178 50/179 50 | Laurahütte ..... ult. 134 — 135 12 
Franzosen ......ult. 106 — 105 12] Egypter........ ult. 85 62| 85 62 
Lombarden ult. 45 120 44 75 [Italiener ult. 97 37 97 37 
Galizier ult. 87 —! 87 — Ungar. Goldrente ult. 84 75 84 87 
Lübeck-Büchen ult. 171 — 170 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 37! 84 37 
Marienb.-Mlawkault. 83 25 83 87 Russ. 1884er Anl. ult. 99 12] 99 12 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 122 37 122 75 Russ. II.Orient-A.ult. 62 25 62 62 
Mecklenburger. ult. 160 50!160 — | Russ. Banknoten. ult. 213 — 214 25 

Berlin, 21. September. [Schluss bericht.) 


(Dringliche Original- 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20.21. 

Weizen. Matter. Rüböl. Still. | 

Septbr.-Oetbr. .. . 181 25181 — ] Septbr.-Octbr. ... 57 60] 57 60 

Novbr.-Decbr. . . . 183 25 183 — ] April-Mai........ 55 30 55 20 
Roggen. Flau. 

Septbr.-Octbr. ... 156 75156 — 

Octbr.-Novbr..... 157 50156 50 Spiritus. Matter. 

November-Decbr. 159 — 157 75| do. 70er. 34 — 34 — 
Hafer. 50er Septb.-Octb. 53 70 53 60 

Septbr.-Octbr. ... 133 — 132 — do. Novbr.-Dechr. 53 90 53 50 

Octbr.-Novbr..... 130 75129 50 do. April-Mai... 56 —| 55 50 

Stettin, 21. September, — Uhr — Min. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20.21. 

Weizen. Matt. Rüböl. Unverändert. 

Septbr.-Oetbr. .. . 182 — 182 — ] Septbr.-Octbr..... 57 — 56 50 

April- Mai 189 — 188 — | April-Mai........ 57 50 56 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Septbr.-Octbr. ... 153 50153 — ] loco mit 50 Mark 

April-Mai .. . . . 162 — 158 50 Consumsteuer belast. 53 50 53 50 

loco mit 70 Mark 33 70 33 60 

Petroleum. September 33 — 33 — 


loco (verzollt) .... 13 — 13 — ] Septbr.-Octbr..... 33 —301— 

Paris, 21. September. 30% Rente 83, 37½. Neueste Anleihe 1872 
105, 80. Italiener 97, 65. Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 434, 37. Träge. 

Paris, 21. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 2¹. 
3proc. Rente 83 50 83 45 Türken neue cons.. 15 25 15 30 
Neue Anl. v. 1888 — —ıi -- — [Türkische Loose. — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872.105 85| 105 82 Goldrente, österr.. 93½ | 931, 
Italien. 5proc. Rente 97 80| 97 85] do. ungar. 4pCt. 85 034 — — 
Oesterr. St.-E.-A. . . 537 50| 533 75 1877er Russen. — — —— 


Lombard. Eisenb.-A.231 25 
London, 21. September. 
Egypter 85, 37. Prachtvoll. 
London, 21. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.) Platz- 
discont 3½ pCt. Fest. 
Cours vom 20. 21. 


227 50 Egypter 434 371 434 68 
Consols 98, 01. 1873er Russen 98, 62. 


Cours vom 20. 2. 


Consolsp. 2% April 98 01 97 15 | Silberrente ........ 68 — 68 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 83½½ 83½ 
Ital. 5proe. Rente... 961/, 96¼ |Oesterr. Goldrnte: — —| — — 
Lombarden 99/16 — Berlin 20 65 — — 
bproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 65 — — 
proc. Russen de 1873 98%, 98 [Frankfurt a. M..... 20 65 — — 
Sens — —| — — I[Wieen 12 39) — — 
Türk. Anl., convert. 15 —| 15 — [Paris Sonne 351 — — 
Unifieirte Egypter.. 85% | 801/, Petersburg al — — 


Frankfurt a. M., 21. September. Mittags. Creditactien 262, 37. 
Staatsbahn 209, 12. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Golärente 84, 50. Egypter 85, 60. Laura —. —. Schwach, 

Köln, 21:Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loca —, per November 19, 85, per März 20, 55. Roggen loco — per 
November 15, 95, März 16, 70. Rüböl loco 62, —, per October 59, 90. 
Hafer loco 14, 25. 


Hamburg, 21. September. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 


Weizen loco, ruhig, holsteinischer loco 190-196. Roggen loco ruhi 
meeklenturgijäher fee 165—172, russ. loco ruhig, 115—120. Rabol 
fest, loco 54 nom. Spiritus ruhig, per September-October 22%, per 
October-November 23, 
Wetter: 


er Novemiber-December 23¼, per December- 
schön. 


Rechtsanwalt Georg Bielschowsky, 
Helene Bielschowsky, geb. Mamroth, 


vermählte. 
Breslau, im September 1888. 


Eugen Lamy, 


Königlicher Regierungs-Baumeister, 


Clara Lamy, geb. Cohn, 


Vermählte, 


Poppelan, Kr. Oppeln, den 18. September 1888. 


Statt beſonderer Meldung. Allen Freunden und Bekannten 


Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ die Nachricht, daß meine Frau mich 
men Jungen zeigen hocherfreut an 
Leopold Kohn und Frau 
Mathilde, geb. Dickmann. 
Berlin SW., 20. Septbr. 1888. 
Hagelsbergerſtr. 20. 


mit einem Knaben beſchenkt hat. 
L. Waltner, 

2442 Grand Hotel. 

Berlin, 19. September. 


= 
7 


[3361] 


Heute entschlief sanft nach kurzem Krankenlager unsere 
gute Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schwägerin und Tante, 


Fran verw. Ida Kieſel, geb. Herbſt. 


Sie folgte ihrem hingeschiedenen Manne 8 Monate später 
in die Ewigkeit nach. 

Berlin, den 20. September 1888. [1661] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweise inniger Theilnahme von Nah und 
Fern, welche uns bei dem Heimgange unseres geliebten Gatten 
und Vaters entgegengebracht wurden, sagen wir hierdurch herz- 
lichen Dank. 

Schweidnits, den 19. September 1888. [1483] 


Frau Emilie Pagels und Sohn. 


„Ich bin der allmächtige Gott wandle vor mir, und ſei 


vollkommen.“ 1. Moſe 17, V. 1. onntag Vorm. 10 Uhr Predigt Zwingerſtr. 5a. 


Taillen, rein Wolle, großartige Auswahl, v. 2½ Mk. an, 
Tricot⸗ bei M. Centawer, Echuetedebrüche 8, part. u. I. Et. 


75 derverkäufer werden auf! 


2 Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


ute Penſion für i 
Königaftr. 11 Deſtillationsgeſchäft.] Zahl der Zöglinge. 


Leute bei Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Gute Benfion für Schüler. Off. 
u. G. G. 47 Briefk. d. Brest. Ztg. 


niedriger, per October 131, per März 140. Rüböl loco 31½, per Herbst 
30½, per Mai 1889 30½½. Raps per Herbst —. 

Paris, 21. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Septbr. 26, 25, per October 26, 30, per Novbr.-Februar 
26, 80, per Jan.-April 27, 25. — Mehl behauptet, per Septbr. 60, 10, per 
October 60, per Novbr.-Febr. 60, 30, per Jannar-April 60, 80. — Rüböl 
fest, per Septbr. 67, 75, per October 67, 50, per November-Februar 
67, 50, per Januar-April 66, 25. — Spiritus rubig, per September 
42, 75, per October 41, —, per November-Decbr. 40, 75, per Januar- 
April 41, 50. Wetter: Schön. 

London, 21. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Eng- 
lischer Weizen 1—2 sh niedriger, fremder sehr träge, weichend, Mehl 
weichend, Mais schwächer, Hafer, Gerste träge, russischer Hafer ½ sh 
unter Montagspreisen. Fremde Zufuhren: Weizen 48 990, Gerste 7620, 
Hafer 57 850. 

Liverpool, 21. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. ; 


Abendbörsen. : 
Wien, 21. Septbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
313, 40. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 25. Geschäftslos. 
Frankfurt a. M., 21. Septbr., Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 263, 12, Staatsbahn 208, 25, Lombarden 88½, Galizier 173, 62, 
Ung. Goldrente 84, 80, Egypter 85, 75. Mainzer —, —. — Fest, still. 


Marktberichte. 

Sagan, 20. Septbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer 17,06 M., mittel — M., leicht 16,76 M., Roggen schwer 15,18 M., 
mittel 14,88 M., leicht 14,58 M., Gerste schwer 12,00 M., mittel — M., 
leicht 11,67 M., Hafer schwer 13,00 M., mittel 12,50 Mark, leicht 12,00 
M., Kartoffeln schwer 4,00 M., mittel — M., leicht — M., Heu schwer 
5,50 Mark, mittel — Mark, leicht 5,00 Mark, das Schock (& 600 Kilo- 
gramm) Roggen-Langstroh schwer 25,50 M., mittel — M., leicht 21,00 
Mark, das Kler. Butter schwer 2,20 M., mittel — M., leicht 2,00 M., 
das Schock Eier schwer 2,80 Mark, mittel — Mark, leicht 2,60 M. — 
Die im Allgemeinen reiche Grummeternte kann als grösstentheils be- 
endet angesehen werden; die Kartoffelernte nimmt unter nicht allzu 
günstigen Aussichten ihren Anfang. 

Bradford, 20. September. Wolle fest und belebter in Folge 
der Londoner Auction, Garne fest, mässiger Umsatz, Stoffe besser. 


Schifffahrtsnachrichten. 
® Odersohlfffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn. Ein- 
getroffen: Am 14. d. Dampfer „Maybach“ mit 3 beladenen ab Stettin, 


2 beladenen ab Hamburg und 4 leeren Kähnen ab Glogau. Am 18. d. 


Dampfer „Adler“ mit 2 beladenen Kähnen ab Stettin und 1 beladenen II 


ab Hamburg. Dampfer „Silesia“ mit 2 beladenen ab Hamburg, 1 be- 
ladenen ab Reichwald und 4 leeren Kähnen ab Glogau. Dampfer 
„Maybach“ mit 3 beladenen ab Stettin, 1 beladenen ab Reichwald und 
4 leeren Kähnen ab Glogau. Am 19. d. Dampfer „Schönfelder“ mit 
2 beladenen Kähnen’ab Stettin, 1 beladenen Kahne ab Berlin. Am 21. d. 
Dampfer „Schönfelder“ mit 4 Ziegelkähnen ab Reichwald und Pogel. 

Abgeschwommen: Am 14. d. Dampfer „Silesia“ nach Glogau mit 
2 beladenen Kähnen nach Stettin, am 15. d. Dampfer „Maybach“ nach 
Glogau mit 3 beladenen Kähnen für Stettin bezw. Hamburg, am 18. d. 
Dampfer „Silesia“ nach Glogau mit 1 beladenen Kahne nach Stettin, 
am 19. d. Dampfer „Adler“ mit 2 beladenen Kähnen nach Stettin, am 
21. d. Dampfer „Maybach“ mit 2 beladenen Kähnen nach Stettin, 
Dampfer „Schönfelder“ nach Reichwald. 

® Neue Oderdampfschifffahrts- Gesellschaft Leichten 
tritt E Hoffmann. Angekommen am 19. er.: Dampfer „Bertha“, 
Capt. Vogel, ab Hohensaathen mit 1 ab Hamburg mit Palmkernöl, 
Tabak, Jute, Reis, Farbholz und div. Gütern beladenen Kahne, Schiffer 
W. Palm und mit 11 leeren Fahrzeugen. — Ferner am 20.: Dampfer 
„Frankfurt“, Capt. Paul Wuttig, ab Hohensaathen mit 3 ab Hamburg 
und 2 ab Berlin mit Baumwollensaatmehlkuchen, Erzen, Oel, Schwefel, 
Kaffee und div. Colonialwaaren beladenen Kähnen, Schiffer Jantke, 
W. Siebert, Markgraf, Winterling und Noak. — 21.: Dampfer 

ax“, Capt. W. Wuttig von Stetiin mit 5 mit Schwefelkies, Roheisen, 

aschinentheilen, Heringen, Kaffee, Schlemmkreide und Stückgütern be- 
ladenen Kähnen, Schiffer A. Leonhardt, W. Altmann, Görsdorf, Feister 
und Kalinsky. 

Abgeschwommen: Dampfer „Bertha“ mit einem beladenen Kahne 
nach Hohensaathen, Dampfer „Frankfurt“ mit 2 beladenen Kähnen 
nach Stettin, Dampfer „Max“ mit 1 beladenen Kahne nach Stettin. 


Az | 
Bier-Versand& 


Fässern und Flaschen 


aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 
geliefert von 8 Mark ab: & 
25 Fl. Lagerbier von E. Ja- 
nuscheck, Schweidnitz. 
25 Fl. Tafelbier von Kipke. 
20 Flasch. Dresdener Wald- 
schlösschen. 


Co ſtumes, Confections, 
Geſellſchafts-Toiletten, 


im aparteſten Neuheiten der Saiſon, empfiehlt zu billigſten Preiſen 


S. F reund, Königsſtraße 1. 


20 Fl. Grätzer Bier. 


Grosses Lager von Büchern 


15 Pl. Böhm. Lagerbler. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. aus allen Zweigen 
12 Fl. Münchener Spatenbr. $& der Literatur. 


von Gabriel Sedimayr. 
12 Fl. Pilsener Easerklet, . 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
6 Fl. Englisch Porter, 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, 
1 jedoch nieht unter 50 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. [537] 
Preisverzeichnisse fürWie- 


Abonnements 
können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


Wunsch zugesandt. Auf- 
träge in Quantitäten von 
mindestens 33 Hekt. werden 
ab Culmbach, München, 
Pilsen und Dresden in eige- 
nen Eis-Waggonsder Braue- 
reien ausgeführt. 
= Bestellungen innerhalb A 
der Stadt erbitten frankirt ® 
per Stadtpost. 


Nee 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Wiener 


[45] 


Schuhwaaren! 


. Sitz, größte u 


keit. Aus wahlſendung bereitwilligſt 


W. Epstein, 


2 Ning 52, Naſchmarktſeite. 
Eigene Werkſtatt. 


Unterricht in franz. Sprache 
und Musik. Näheres Buchh. 
P. Schweitzer, 
N. Schweidnitzerstrasse 3. 


in oder zwei Penſtonäre finden] Frau A. Süskind’s Mödchenpen- 
in achtbarer jüd. Familie eine] ſionat, Feldſtraße 9, Il. Lehrerin 
ſollden Preis. Näh.] und Franzöſin im Haufe. a 


Vorz. rituelle Penſion find. junge Engl. u. franz. Unter- 
8 — 1. 40 richt Breitestr. 42, 1. Etage rechts. 


Junge Kaufleute (mof.) finden gute 
Penſion b. Fr. Eisner, Freiburgerſt. 15. 


2 Teppiche. Ze =. Tischdecken. 2 


Erwartet werden: Dampfer „I“, „I* und „Glogau“ mit J 
Zügen ab Hohensaathen und Stettin. ” Er: 8 


— . — ! — —— — 


Vom Standesamte. 21. September. 
Standesamt II. Groch Erst. Male * 
andesamt II. roche, Ernſt, Maler, ev., Vorwerksſtr. 
Roſ., ev., Feldſtraße 8. ! f ee 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Schloſſer, Julius, S. d. Bäckers Franz, 7 M. — 
Bernard, Anna, geb. Pfropfer, Tiſchlerfrau, 30 J. — Bartſch, Carl, 
©. d. Gerichtsvollziehers a. D. Clemens, 2 J. — Steuer, Pauline, geb. 
Sallach, Möbelpolirerfrau, 38 J. — Thien, Mar, S. d. Schneidergeſ. 
Franz, 8 T. -- Günther, Eliſabeth, Wäſcherin, 38 J. 

Standesamt II. Ferchel, Eduard, penſ. Steuer⸗Aufſeher, 75 J. — 
Scholz, Wilhelm, S. d. Arb. Wilhelm, 10 W. — Ginche, Wilhelm, S. 
d. Victualienhändlers Robert, 2 J. — Dehmel, Johanna, geb. Pruſſanke, 
. A Som echntse, A geb. — 1 

— „Helene, . Kirichnermeifters Paul, 11 W. — 
— Richard. Königl. Waſſerbaumeiſter, 56 J. 


Bekanntmachung. 


Die öffentliche Feruſprechſtelle in dem hieſſhen neuen Börſen⸗ 
gebäude bietet dem Publikum Gelegenheit, mittels des Fernſpre 
mündlich in Verkehr zu treten: 2 N 
1) mit ſämmtlichen Theilnehmern an den Stadt⸗Fernſprech⸗ 

einrichtungen in Breslau, Liſſa (Schl.) und Berlin, 

2) mit denjenigen eilnehmern an der Ferniprechanlage im 
Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, deren Sprechſtellen zur 
Benutzung der Feruſprech Verbindungsanlage zwiſchen 
Breslau und Oberſchleſien eingerichtet ſind. 

Die Benutzung der öffentlichen Fernſprechſtelle iſt gegen vorherige 

Löſung von Fernſprechſcheinen, welche am Schalter der Telegraphenanſtalt 

Börſe käuflich zu haben ſind, geſtattet, und zwar in den Monaten April 

bis September von 7 Uhr Morgens, in den Monaten October bis März 

von 8 Uhr Morgens ab bis 9 Uhr Abends. An den Sonn⸗ und geſetz⸗ 

. * 5 bleibt * Lü ey geſchloſſen. 
ie Vergütungen betragen für jedes Geſpräch bis zur Dau 

von 5 Minuten im Verkehr mit den Theilnehmern oo u En 

8. an der hiefigen Stadt-fyernfpredheinrihtung.--..-.22u..... 25 Pf. 

b. an der Sta eee Kap Siffa (Sy. 50 BE; 

heinrt Ober⸗ . 

ſchleſiſchen Induſtriebezirk eee 0 TE a reTee a ine an 1 M. 

Die Fernſprechſcheine haben nur für den Tag ihrer 3 Gültigkeit. 
Th chtungen in 


Schopper. 


Deutſch freiſinnige Partei. 
Sonnabend, den 22. September 1888, 
Abends 8 Uhr: 


Wähler⸗Verſammlun 
im Liebich ſchen großen Saale, Gartenſtr. Nr. 19, 


Vortrag des Reichstags und Landtagsabgeordneten 
Herrn Eugen Richter. | 


Eingeladen find alle Parteigenoſſen, ſowie alle, welche bei den. 
bevorſtehenden e mit der Deutſch⸗freiſinnigen Partei 
ſtimmen wollen. [3299] 


Der Vorftand 
des Wahlvereins der Deutich - freifinnigen Partei. 
15 Friedländer. 


Vom 5. bis 22. September 


Grosser Saison-Ausverkauf 
älterer Bestände von Teppichen allerSorten u.Grössen, 


Tischdecken, Läufern, Cocosmatten etc., 
nur beste Qualitäten, 


zu überaus billigen und herabgesetzten Preisen. 
Wir machen auf einige Partieen echter Smyrna- (handgeknüpft), 
Tournay-, Axminster-, echt Brüssel- und Tapestry -Salon-Teppiche In 
modernen Stylmustern besonders aufmerksam. 
Reste in Brüssel u. Tournay (zu Bett- u. Pultvorlagen 50 
werden unter Kostenpreis verkauft. 2703] 


Korte & Co., Ring 45, I. Etage, 


Teppichfabrik-Lager in Breslau. 
W Wachstuchläufer. SIE Linoleum. % 


für Hötelberitzer sehr günstige Gelegenheit! 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


ee Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer 8 9 


5 Mark. U 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Feld., Forst- und Gruben-Bahnen | 
mit Wagen etc. 
von Fried. Krupp in Essen 


empfehle und liefere Kostenanschläge gratis. 12810) 


H. Humbert, Moritzstrasse 4, 
Breslau. 


Stadi- Theater. 


Sonnabend. 7. Bons ⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Tilli.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von F. Stahl. 

Sonntag. 8. Bons Vorſtellung. 
„Tannhäuſer.“ Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Acten von R. 
Wagner. 


Vorletzter Tan! 


Morgen unwiderruflich 


Abſchieds⸗Vorſtellung. 
Großartiger Erfolg! 


Täglich volles Haus! 
Stürmiſcher Jubel! 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 22. Septbr. 
Vorletztes Gaſtſpiel der 


Liliputaner. 


vorletzten Male: 
Zum — 3336] 


Bürgermeiſter 
von Pinneberg. 


Anfang der morgigen Ab⸗ 
ſchieds⸗Vorſtellung präcife 


277 Uhr. 


Zeltgarten. 
Auftreten folgender Specialitäten: 
Schwedisches National⸗ 
Damen ⸗Geſangs⸗Sextett, 


2Schweſtern MUS, Delavier 
mit ihren großartig dreſſirten 
Amazonen = Papageien, Mr. 
Vox mit ſeinen ſprechenden 


Automaten, Mr. Maxini und 
Miß Beate, Egquilibriſten; 
Herren Gebr. Schwarz, Gro⸗ 
tesque⸗ und Geſangs⸗Komiker, 
Miß Eliſa, Luftgymnaſtikerin, 
Frl. Minna Teichmann, Ge⸗ 
ſangs⸗Soubrette, u. Frl. Eliſe 
Münichs dorfer, Liederfängerin. 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Eingang nur vom Ketzerberg. 


Heute Sonnabend, den 22. Sept., 
Abends 7 Uhr: 


Außerordentliche 
Vorſtellung. 


Zum 1. Male ganz neu arrangirt, 
auf Verlangen: 9 


Die lustigen 
Heidelberger, 


oder: 
Ein Studenten⸗Ausflug mit 
Hiuderniſſen. 


Große Original⸗Pantomime, 
Helm- Theater. mit Tänzen, Gruppirungen, Ge⸗ 
Sonnabend: ſängen, 9 irector 


8 U des Kaiſerli 
ee fſchanpielerg 


Herrn Julius Fiala: 
Der Königslientenant, 


Sonntag: 


Auftreten des berühmten 
Löwenbändigers 


Mr. Julius Seeth 


mit ſeinen 


8 dreſſirten 


„Kean.“ afrikaniſchen Löwen. 
8 icop-P Auftreten der vorzüglichſten 
A, Kaiser-Panerama, I yeiltünfirerinnen f. Melt 
289 Schweibnigeritr. 36, 1. Et. Künſtler. 


(Löwenbräu). 
Nur noch heute: 


Amerila, Californien. N ee 


Morgen Sonntag: Auf Verlangen: m 4 Uhr Nachm. 1 Kind frei. 


Der Feld ng 1870171. den 7 


Entree 2 „Kinder 10 Pfg. 2 ie 
. lustigen Heidelberger. 


— ů — — — — 
eiden Vorſtellungen: 


Reiten und Vorführen der beſt 
dreſſ. Schul⸗ u. Freiheitspferde. 
Morgen Sonntag 


Panorama an 


international, enge 


a Hochachtungsvoll 

Biſchofſtr. 3, 1. Geöffn. 9 Uhr Mrg. N E. Renz, Director. 
bis 10 U. Adds. (Filiale vom Kaiſer⸗ 3 
3 che II. Abtbeik ber bapı hen g8 DEE — 
Wo . 5 1 5 FG - 

löſſer Hoheuſchwangan u. Ren⸗ Eine betagte Wittwe, 

wauſtein. Entrée 202 . 

Pf. Abonn. 8 Mal 1 Mk. Jede 
Woche andere Länder. NB. Herren⸗ 
chiemſee folgt als ein Cyclus für ſich! 
:!:!!! ß 


Heirath! 


Für eine junge, gebildete, 
[ifrraelitiſche 
wittwe (1 Knabe) und von 


den beſſeren Ständen angehörig, 
evangeliſch, ſeit 10 Jahren in Breslau 
wobnhaft, die ſich bisher hochehrlich 
durch eigene Arbeit fortgeholfen hat, 
iſt augenblicklich durch lange Krank⸗ 
—.— heit und ſchweres Siechthum (auf 
: 1 l. ne et mg an 
N “ Neuralgie Schwer leidend) in ihrer 
Victoria Theater. Vermögenslage jo zerrüttet, daß nur 
Simmenauer Garten. I ſchnelle und reichliche Hilfe fie vor 
F | D | li nie er hilft n 3 kann. 
5 amp. E er hilft nus dazu? 
5 er x ele Scr, Frau Amtsgerichtsrath Müller, 
erſter Improviſator der Welt Friedrichsſtraße 84/86, I. 
in 6 Sprachen, Improviſationen ] Herr Diafonus Küntzel, 
der Poeſie, Malerei und Muſik. Ri Biſchofſtraße 14, III. [3298] 
E 
große Productionen auf der J Zurück ekehrt. 
atyr⸗Sänle, 5 2 
Hansi Schwarz, Wiener Goiplet [San.⸗Rath r. Jacobi, 
Sängerin, Furle & Turle, gym- Konigl. irks⸗ 2 
— — und comiqnes, 3 eee eee eee 
Vincent, engl. Sängerin und F Zurückgekehrt. [4537] 
Tänzerin, Ewald, Heyden, = 
nd DE. Bouborn, 
ela, Concer . . 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. . 
7 5 N - 27 
— 
* 1 
Nur vier Concerte! Dr. med. Otto Janicke. 
4 N 
| Wie neu! 
Gartenſtraße 16. werden Kronleuchter, Girandoles, 
Heute Sonnabend, den 22.: E Hängen, aa jr ER auf: 
; . I bronzirt. Aman 
I. großes Concert; f 
von N 
Eduard strauss 
k. k. Hofballmuſikdirector, 
k. braſiſianiſcher Ehren⸗Hof⸗ 
mit ſei ale b 
ner vollſtändigen Capelle BI 5: erſönlicher R j - 
nn | ee 
Anfang 7½ Uhr. BE Blaue” von über 60000 Rmk. nach⸗ 
Kaffeneräffnung 6 Uhr. Bl aa weislich beſitzt, ſuche ich eine 
4 Kaſſenpreis & Perſon 1,00 Mk. ] paſſende Partie. Bedingung: 
j Dillets im Vorberkauf ä Perſon e Bewerber muß aus guter 
75 Pf. find in den Muſikalien⸗ [ Familie, 30—40 Jahre alt, 
handlungen von Th, Lichten und in geſicherter Lebens⸗ 
berg, Zwingerplatz, u. Heinrich] ſtellung fein. 1 Nur 
Cranz, Schloßohle, zu haben. ] bireete, mit genauer Klar⸗ 
Vorbeſtellung auf Logen a 3 M. ME E7 legung der Verhältniſſe ver⸗ 
u. reſervirte Valtont che à 2 M. eehene Offerten acceptire ich. 


werden im Breslauer Concert 31 Discretion efichert. [4634 
baus entgegengenommen. A — 1 Adolf ohlmann, 


Ich wünſche ein Stadttheater: 
Abonnement für die 7. und 8. Vor⸗ 
ſtellung und in derſelben Reihen⸗ 
7 e auf 2 gute Parquetplätze. 
ffert. an die Exped der Brest. 
Ztg. sub Chiffre C. D. 44 mit Preis⸗ 
angabe und Platznummer erbeten. 


Ernſtſtr. 6, II, Breslau. 


Friſche Haſen, 


halbe Haſen, Rehwild, Faſanen u. 
Rebhühner zu 1 Preiſen nur 
Derhs Wildhandlung, 
Kupferſchmiedeſtraßßſe 55/56. 


| Müller & Baron, 


aber ſtreng feſten Preiſen, ebenſo einen großen 
5 Poſten echter 


in größeren Nummern. 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. ]! 


Kaufmanns⸗ H 


tion, welche ein Vermögen]! 


Höhere Mädchenſchule mit Muſikinſtitut u. Penſionat, 
Breslau, Blumenſtraßßſe Za, Ecke Tauentzienſtraße 78. 


Das Winterhalbj. beginnt am 11. October. — Wiſſenſchaftl. und 
wirthſchaftl. Curſe für nicht mehr ſchulpfl. Mädchen. — Unt. i. Aquarell⸗, 
Porzellan⸗ u. Oelmalen. — Aufnahme neuer Schülerinnen tägl. v. 2—4 Uhr. 


120382 Emma Schönfeld. 


Pensionat 
für wissenschafil. u. prakt. Ausbildung junger Mädchen. 


u Michaelis finden einige junge Mädchen aus guter Familie 
Externe Schülerinnen können an dem Unterricht theil- 


Verein für Velociped⸗Wettfahren 


in Breslau. 
Sonntag den 23. September 1888, Nachmittag 4 Uhr: 


Großes Herbſt-Radfahr-Feſt 


auf der Rennbahn Scheitnig⸗Grüneiche, 
beſtehend aus: 
Wettfahren um die Meiſterſchaften Schleſiens 
; auf dem Zwei⸗ und Drei⸗Rad, . 1 
Einrad:, Record⸗, Kür⸗, Kunſt⸗, Vorgabe⸗ und Hinderniß⸗ 
Fahren, Concert und Corſo. 
2 Näheres die Placate. 2 
Bei ſehr ungünftiger Witterung findet das Feſt 8 Tage fpäter ftatt. 
Fi Preiſe der Plätze: 
Vordertribüne 4 M., Vorverkauf 3 M.; Tribüne und Sattelplatz 
2 M., Vorverkauf 1,50 M.; Unnummerirter 1 8 1 M., Bor: 
verfauf 0,75 M.; Ringplatz 50 Pf., Vorverkauf 30 Pf. bei den 
Herren Guſtav Arnold, Kornecke, Schwartze 8 Müller, Ohlauer⸗ 
ſtraße 38, Herrmann Zahn, Zwingerplatz 8, bis Sonntag Nach⸗ 
mittag 1½ Uhr. [4363] 


Aufnahme. 
nehmen. Französin und Engländerin im Hause. Näheres durch Pro- 
spect und durch die Vorsteherin täglich von 2—5 Uhr. 


Gartenstr. 8. Elise Höniger. 


[2615] 


Höhere Mädchenschule mit 


Fortbildungsklasse, 
Albrechtsstrasse Nr. 16. 


Das Wintersemester beginnt Donnerstag, den 11. October. 
Anmeldungen werden täglich von 3—4 Uhr entgegengenommen, 


12934] Helene Zimpel. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch unter Be⸗ 
zugnahme der 88. des revidirten Statuts zur 


0 
fünfzehnten ordentlichen General⸗Verſammlung 
Dinstag, den 2. October a. o., Vorm. 9%; Uhr, 


in das dem Herrn v. Rudzinsky gehörende Gaſthaus am Bahnhof 
Bauerwitz ergebenſt in BR 

agesordnung. 
Ohlauerſtraße 8, 1. Etage, 8 3 Geſchäftsbericht und Antrag auf Ertheilung der Dechar 


2 eppi ch· ab rik⸗ 2 a g er en d et ail 2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes und Feſtſezung f 


Stadthauskeller. 
Heute Sonnabend 


Erſtes großes Wurſtabendbrot. 


Von Morgens 9 Uhr ab Wellwurſt und Wellfleiſch, 
wozu ergebenſt einladet 
[1473] Gustav Hey. 


en gros der Dividende. 
9) Wahl von drei Auſſichtsrath⸗Mitgliedern 


. 51 I U. 2: 
& m y r n 1 = T E v v 1 ch e, a. 7 ausſcheidenden Sen Schneider 
Hand geknüpft nicht mechaniſch gewebt, b. für den verſtorbenen Amtsvorſteher Pawelke. 
’ 


3 N > Diejenigen Herren Aectionäre, welche fich bei der Generalverſammlung 
empfehlen wir einen Poſten in den neueſten Muſtern 


betheiligen wollen, haben ihre Actien ſpäteſtens drei Tage vor der General⸗ 
en, ur N 8518 Verſammlung bei der Geſellſchaftskaſſe zu beponiren. „[2811] 
und vorzüglichen Qualitäten zu überraſchend billigen, x 


Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz 


den 25. Auguſt 1888. 


Der Aufſichtsrath. 


Neul Sensationell! Neu! 
Combinirtes Caféè⸗Waſch⸗ und Röſt⸗Verfahren. 


Durch meine Café⸗Waſch⸗Maſchine mit dazu beſonders eingerichtetem 


Portièren, Gardinen U. Möbelplüſche Röſt⸗Verfahren bin ich in den Stand geſetzt, den Cafe r 


in den neueſten Erſcheinungen zu billigſten, aber|" "ac ele an wie m 
ch offerire: Melange I per ½ Kilo 1,80 Mark, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
a ee Herr Carl Miekseh, Breslau, hat den Verkauf 
Hochzeits- Einladungen, che 
N. Baschkow ir. Nachfolger, Francs 600,000 % 300,000 b Ses 


Wie eclatant, wie unbedingt nothwendig dies iſt, davon kann ſich 
ſtreng feſten Preiſen. 12936] Jedermann ſelbſt überzeugen; man braucht nur etwas rohen Café in lauem 
* * e . 
® u 
Müller & Baron, 
Melange NM = ½ Kilo 1,60 = 
Melange M = ½ Kilo 150 » 
Visitenkarten, moderne] meiner gewaſchenen Röft-Cafes zu obigen Preiſen in % und ½ Kilo: 
al) areas und Couvert#s mit Verzierungen oder | Packeten übernommen. 
[3196 
Ohlauerstrasse 4, Vorderhaus erste Etage. bei den alle zwei Monat 7 a ſechsmal — „fattfindenden 
® Zi en der türki taatseiſeubahn⸗Prämien⸗ Obligationen. 
* * Ziehungen ürkiſchen P igati 


Cournay-Salon-Ceppiche 


Waſſer zu waſchen. 
Der unanſechtbare Vorzug meiner Röſt⸗Cafés: Durch größte Sauber⸗ 
Ohlauerſtraße 8, 1. Etage, 
08 eppich⸗Fabrik⸗Cager en detail. Melange W = 1 Kilo 10 
en gros Teppich⸗Fabrik⸗Lager en delall Verſandt in 9½ Pfd.⸗Poſtecllis franco Speſen unter Nachnahme durch 
Maono grammen f 
werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


keit feinftes Aroma und unvergleichlich reiner Geſchmack. 
a 5 5 2 ganz Dentſchland. 
Verlobungsanzeieen, | Carl Mohaupt. 
Papierhandiung und Druckerei Große Gewinne ohne Riſico. 


M. Korn Reuſcheſtr 53 I., Nebentreffer Frs. 60,000, 25,000, 20,000 ꝛ2c. Jedes Loos wird plan: | 
7 y 5 u e mäßig mit mindeſtens Frs. 400 gezogen; alfo keine Nieten. Da 
Julius Hainauer's Pa.-Waaren- u. Reſterhandlung. die Gewinne in Frankfurt a. M. mit 58%, ausgezahlt werden, 
l. irkel — -¼-—- er man für — Bas > Mk. 278,400, für den art 
reis Mk. ohne weiteren Abzug. 
Journal-Lesezirke Bichung EN 
„000. 


Haupttreffer bei nächſter 

Frs. 300 

Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, 

offerire ich zu Mk. 52 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 
die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen 
Monatsraten (Abzahlung) und eine Anzahlung von 6 Mark, 
mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. Liſten nach jeder 
Ziehung. Hlebungspläne gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe ich 

bald entgegen. i 

Robert Oppenheim, Frankfurt a. 


eirca 70 Zeitschriften. 
Abonnements zu den billigsten Be- 
dingungen können von jedem Tage ab 
ginnen. — Prospect gratis. 


Das beste 


lt 
Kgl. Hof- Musikalien- u. Buchhandlung 

in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 2 . 
EEE e 

in Wine Wachs u Segen 2 gene in feinstem Aroma und 


50 Stunden brennend, à 50 Pf., 75 Pf. kräftigem Geschmack. 


u. 1 Mk. Ed. Koppenhagen, Schmiede: 
brücke 64/65 u. Filiale Nicolaiftr. 56. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg a Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 


von H Are nach Newyork 
„jeden Dienstag, 

a vn Stettin nah NMewyork 

( , alle 14 Tage, 5 2 
Hamburg na Westindien 

S monatlich 4 mal, = 2 
von Hamburg „a Mexico” 

monatlich 1 mal. 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Oajüts- wie Zwischendeoks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Maſchinenfabrik. 


In Strehlen wird am 13065 


4 Beste Ungarische 
A Gur- und Tafel- 
Weintrauben 


M in Originalkörben und ausge- 
wogen, das Postkörbchen 3 Mk. 
N empfiehlt [3360] 


Hermann Straka, 


king. Riemerzelle Nr. 10. 


M. Liebrecht, 
Größte 30 1 
roßte Utz magazin 
nur Ohlauerſtraße 2 5 
nach der Taſchenſtraße. 
Ene g. garn. Hüte, 
rößte Auswahl, anerkannt billig. 
Ungarn. Filzyüte, ſowie — 


e <a 13. October d. J., Vorm. 10 uhr, 
Moderniſiren nach Modellen 50 Pf. Br ch e an dortiger Gerichtsſtelle die 
Tiroler Tafel⸗ 3 Wilhelm Mücke'ſche Maſchinenfabril 


verſteigert. 
Sämmtliche Gebäude ſind neu aufgeführt, und im beſten 


— 


Vorräthig 
und Tamilien⸗Obſt in allen besseren Conditoreien, 
liefert das Früchte⸗Verſandt⸗Geſchäft 
Carl Torggler, 
Meran, Südtirol. (3084 
Preis⸗Couram gratis und franco. 


Colonialwaaren-, Delicatessen- und 
Droguen- Geschäften in Schlesien. 
ET EV 7 


Eonenröverfahren. Bekanntmachung. Ein älteres ifrael. Mädchen, das] Ein J. Mann, Speceriſt, w., 11 J. 
Das Concursverſahren über das In der Johann Bulkrer ichen ſich mit guten eugniſſen — — Ein in größ. Geſchäften thätig war, Moritzſtr. 29, Ecke S5 ſchenſtr., 


Concursſache von Nicolai wird zur pfehlungen über feine bisherige Ver: militairfrei, ſucht, geſtützt auf Pa- | find ele ante Wohnungen von 3 und 5 Zimmern, Balcon, Badecab. 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ — — in dieſer Eigenſchaft aus⸗ Referenzen, Stellung in einem Co⸗ 11 175 lichem Beigelaß ſofort oder 1. October zu — — 
deten Forderungen und zur Ver⸗ weiſen kann, wird als [4590] r ee N Lan Näheres daſ. beim Portier oder 2. Etage beim Verwalter. [1481] 


handlung über den vom Gemein⸗ Ki d — - — S——iĩ —ʒ—ä—— 
ſchuldner beantragten Zwangsver⸗ inder e erin Exped. der Bresl. Ztg. [4632] 2 
gleich ein neuer Be = x 1 3 Kindern ruf s 5, 4 und um 1. October ſuche ich einen Schweidnitzer Stadtgraben 9 
den 5. October 1888, * ahren aufzunehmen gefucht. 3 tüchtigen jungen Mann, der iſt 3 Treppen eine Wohnung, beſtehend in 5 bis 6 Zimmern, Balcon 
Vormittags 9 Uhr, chriftliche Offerten, wenn möglich Stabeiſen, Eiſenkurz⸗n. Colonial- und viel eat per ſofort oder erſten October er. zu vermiethen 
anberaumt, zu welchem die Bethei⸗ unter Beiſchluß der Photographie, waaren genau kennt. Bewerb. ſind] Näheres bei Herrn Rentier Tleke, 3 Treppen daſelbſt. 11480) 


Vermögen des inzwiſchen verſtorbenen 
Kaufmanns 
Ernst Langner 
in Firma C. Hoffmann & Co. 

von hier wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 9. März 1888 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 9. März 
1888 beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 


Breslau, den 10. Septbr. 1 ligten hierdur eladen werben. ſind zu —.— an Zeugnißabſchr. und Gebo 122 
g : mil Pick 2 Nenjcheiteafje 1, I, iſt eine 
Königliches N Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der Rau 7 beizufügen. 85] 
2 — in Mähr.⸗Oſtran u bermiethen 
er igt: eee N f N Defterreith). ſtr W. Kahle, ee Wohnung 4 Km. u. Nebengel. Geſchäftslocal 
Gerichtsſchreiber. [3337] ][ Königliches Amts⸗Gericht. ee wege u —.— zw ei G ehül fen ih I Große Lagerhallen Ohlauerſtraße 
+ ’ ‚Mm 
Eonenröverfahren. - 1 * — Fru Such eee ee Gustav Weiss, ee hell, mit bequemer Zufahrt, inmitten mit lan jährigem Contract, zu 
In dem Concursverfahren über Einlegen 7051 rüchte 1 Buffetſchl., Köch., Mädch. f. A. Namslau. [4624] der Stadt oder in der Nähe eines ſehr billigem Preiſe zu ver⸗ 
das Vermögen des Kaufmanns Un N Haran d- [empf. Bureau Muſeumplatz 7. ͤ der Bahnhöfe, zu mieihen Ber... 4 miethen. Offerten unter l. 6.154 
Carl Pelka * 5 Ein junger Mann, Offerten sub A. B. C. 89 an Exped. der Bresl. Ztg. [3359] 
u Königshütte iſt zur Abnahme der 0 er, „Fur meine Signeurfabrit ſuche welcher 3 J. in einem Specerei⸗ u.] Exped. der Bresl. Zt 142691 
Schl Frech des Verwalters ich per 1. October er. einen tüchtigen in einem Sp 9. 
Erh b re von 0 —— ers, zur Deitillations- Geſchäft thätig war, — — — —ö i — ¾e ——— — 
ges, uhren e e echten em- Deifenden, [N . an zung u "= 
Vertheil berüdfichtigend der auch mit der doppelten Buch: „ re vom 1. Juni 1888 ab. n 
n führung vertraut fein muß. 3316) Off. poſtlagernd A. 75 Hainan. PIs enb Breslau- Freiburger Eisenbahn 
— .— 1 di eier Fr ucht-Essig, Polnische Sprache Bedingung. Gan dmefbehaft IK . Ni ne cles. Märki — Nach bezw. von 
er Gläubiger über die nicht verwerth⸗ & Liter von B bis 50 Pfennige, [. Reflectanten, die Weſtpreußen und Landwirthſel haft. 9 0 Eise a arkıeche Königszeit, D Dittersbach, Aa 
Vm. — 1 m. 


baren Vermögensſtücke der ng 
termin 
auf den 10. October 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
e den 18. Septbr. 1888. 
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1 begonnene offene Handels⸗ de . . Ba größ. Con⸗ ie ei, mit Kenntniß d. einf. Münzer, Schweidnitzerſtr. 8. | Triest 769 18 ORO 1 (wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 


Geſellſchaft: fectionsgeſch. als Directrice in un⸗[Buchführ. u. mit der Getreidebranche 4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 92 Sturm, 


Mittelsteiner Dampfsägewerk |gefünd. Stellung thätig, fucht zum | vollftänbig vertraut, ſucht per bald = 

König, Gottschling & Comp. . Rovbr. in Breslau angeme ejiene Sirene, Gefl. Off. an A. Kaul, Zu vermiethen 10 = sterker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

mit dem Sitze zu Mittelfteine, deren Beet. de: 281 er MAG Matan OS. erbeten. 4020 ganz nahe am Ning Anch Uebersicht der en Wetter! 

G 2 r g. erbeten. ; elegenes großes uch von gestern auf heute hat sich die Wetterlage wenig ver- 
eſellſchafter —: BE ee al Ein der Buch lr. 3 verre gelen f ändert; allenthalben dauert bei hohem Luftdrucke das ruhige, vor- 


1) ER Holzhändler und Gutsbeſitzer 
König zu get Sompto r 
Guſtav Gott⸗ — ee > heilen, 
großen Neben 
Reflectauten belieben ihre 
Adreſſe unter R. 35 an 
Rudolf Moſſe in 4 


zu ſenden. 


wiegend heitere und trockene Wetter fort. An allen deutschen Statio- 
nen, ausser zu Memel, liegt die Temperatur unter der normalen. In 
Chemnitz wurde Reif beobachtet. 


Für Schirmnäherin. größere Klinkerziegeleien Oberſchleſ. 


erwaltet hat, ſucht, gef n auf gute 
Eine Zuſchneiderin oder Zeich⸗ d 0 bega 2 ee ge 


nerin verl. II. Horm & Co, Zeugniſſe, an 

Berlin, Neue Schönhauſerſtr. 9. ER — u 11 5 a 
Köchin., Stubenmäd 9988 an die Wolff'ſche Bu 

Te u. Mädch. f. All. i audlung 


182 von Nudolf 
gut. Atteſt. empf. Fr. Brier, Ring 2.] Moſſe) in Beuthen OS. 1455] 


2) = 
eie zu Alriebland, 
3) der Kaufmann Otto Hin 885 


find Lauban, 

ei tragen 

Reurode, den . 2 Sept. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Verantwortlich: den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
dus Penittin: Karl Vollrath; 
für den 4 —j Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


